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Leon Mm ernenl»nter Weitem Drvllt
Weitere Kurssenkung des Franken?

ZI. Paris , 27. April.
Frankreichs Ministerpräsidentist im

Augenblick keineswegs zu beneiden: Seine
Volksfront" löst sich allmählich in verschie¬

dene Schwärme auf, die gegeneinander-
stehen und auseinanderstrebenund höchstens
ein gemeinsames Ziel haben: Den Minister¬
präsidenten und sein Kabinett möglichst
unter Druck zu setzen. Die sozialpolitische
Pause" hat bei den Gewerkschaf¬

ten, die im Augenblick die Ge¬
ck,äste der Kommunisten besor¬

gen, ebenso schweren Unwillen hervor-
aerufen wie das Versprechen an die nicht-
marxistischen Parteien, in diesem Jahre
außer der Rüstungsanleihe keine Finanz¬
sorderungen mehr zu stellen. Die Gewerk-
Men bestehen auf die Neuaufnahme
einer Anleihe von zehn Milliar¬
den  Fra n ken zur Fortführung ihres so¬
genannten „sozialpolitischen" Programms,
da nach ihrer Meinung die „Pause" lange
genug gedauert hat. Mt diesem Geld sollen
große öffentliche Bauten ausgesührt werden,
um die Beschäftigung der Arbeiter nach
Fertigstellung der Weltausstellungsbauten zu
sichern. Darüber hinaus sollen noch Alters¬
pensionen eingeführt werden.

Die Radikalsozialisten  bestehen aber
auf der Einhaltung der „Pause" sowohl auf
sozial- wie auf finanzpolitischem Gebiet und
kr Austritt der Radikalsozialisten von Le
Lavre aus der „Volksfront" gibt dem Minister¬
präsidenten zu verstehen, daß die Radikalsozia-
lisien auch anders können, wenn sie wollen.

Noch laviert der Ministerpräsident vorsichtig
zwischen den beiden Gruppen, von denen die
Gewerkschaften eine neue Streikwelle
entfacht haben, die in allen Teilen des Landes
immer unangenehmer fühlbar wird. So ist
jetzt auch das Personal des Krankenhausesvon
Di eppe  in den Ausstand getreten und hat
die Kranken ohne Pflege gelassen. Die Beleg¬
schaft der Latervere-Flugzeugfabrik in Tou¬
lon,  die das Werk seit 12. April besetzt hielt,
hatdasUnternehmensowjetisrert.
Die Ingenieure wurden Vertrieben und der
Sekretär der Metallwarenarbeitergewerkschafl
zum„Leiter" ernannt , nachdem man den

BEmnde
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Verkehr und Industrie lahmgelegt — Bisher
!2 Tote— Tausende Familien sind obdachlos

Neuyork.  27 . April,
Die neuen Ueberschwemmungen, die die

Regenfälle in den Nordwest- und Ostabhän-
gen des Appalachen-Gebirges verursacht
haben, haben sich weiter ausgedehnt und be¬
reits die Staaten Pennsylvanien, Ohio.
Maryland, Nordkarolina und Siidkarolina
in Mitleidenschaft gezogen. Ein großer Teil
der Flüsse in diesen Gebieten ist weiter über
die Ufer getreten und hat zahlreiche
Brücken  zerstört. Der Eisenbahnverkehr
und der Verkehr auf den Landstraßen ist
lahmgelegt.  Der Sachschaden ist sehr
groß. Mehrere Stahlwerke im Gebiet von
Plttsburg mutzten wegen des Hochwassers
geschlossen  werden. Bisher sind zwölf
Tote durch Ertrinken  festgestellt
worden.

Auch nördlich vom Eriesee wird Hochwasser
gemeldet. So ist in der Stadt London  in
der Provinz Ontario  der Fluß Thea
welthin über die User getreten. 6000 Ein¬
wohner mußten bereits ihre Wohnungen
raumen.

Der Chikago-Montreal -Expreß entgleiste am
Montag auf kanadischem Gebiek in Ontario , da
der Bahndamm durch Hochwasser beschädigt
war. Der Heizer wurde getötet, der Lokomo¬
tivführer schwer verletzt. Ein Arzt, der zu Hilfe
men wollte, büßte ebenfalls das Leben ein.
Mc wurde mit seinem Wagen durch das Hoch¬
wasser von einer Brücke hinuntergestürzt und
ertrank.

Direktor in der Pförtnerloge eingesperrt halte.
Die Arbeiter führen jetzt das Werk in eigener
Regie. Als ein Gerichtsbeschluß die Räumung
des Werkes durch Polizei ankündigte, konnten
die Gewerkschaftsbonzen auch die bereits mir
den Vertretern der Arbeiter erzielte Einigung
über die Wiederaufnahme der Arbeit am Mon¬
tag zunichte machen. Im Departement Seine
et Marne  hat die Lieferung der Militär¬
behörden von 5000 Kg. Brot weitaus nicht zur
Versorgung der Bevölkerung ausgereicht, so daß
ziemliche Erregung herrscht. Die streikenden
Bäckermeister haben sich durch die bisherigen
Drohungen des Präfekten nicht einschüchtern
lassen. In Toulon  haben die städtischen
Angestellten die Arbeit niedergelegt, weil ihre
Forderungen auf Neueinstellungen nicht berück-
sicbtigt wurden.

Jetzt werden bereits Stimmen laut , die eine
weitere Kurssenkung des Franken ankündigen,
damit Leon Blum Mittel zur Erfüllung der
Gewerkschaftswünsche erhalte.

BismMwnt durWroNea
Der nationale Heeresbericht vom Montag

Salamanca. 27. April
Der nationale Heeresbericht vom Montag

lautet : Front von Biscaya:  Die gegne¬
rische Front wurde von den nationalen
Truppen endgültig durchbrochen.
Der größte Feindwiderstand war in Eibar
und seiner Umgebung festzustellen. Dort
hat der Gegner, ähnlich wie in Jrun , ein
ganzes Stadtviertel vor seiner Flucht ein¬
geäschert.

Die Linie Eibar — Ermua —Mat-
lavia —Berg Oiz Malzaga konnte
mit sämtlichen Streitkräften

überschritten werden.  Den nativ-
nalen Truppen ist zahlloses Kriegsmaterial
in die Hände gefallen. Der Feind flieht in
voller Auflösung auf den verschiedenen
Landstraßen.

Front von Asturien:  Die nationalen
Truppen haben mit einem Handstreich die
bolschewistischen Stellungen von Marra
erobert.

Süd armee:  Verbesserung der nationa¬
len Stellungen um die Berge von Lujar.

Auch Marauina erobrrt
San Sebastian, 27. April.

LT nördlich von Eibar  an der baskischen
Küste operierenden Truppen haben in muti¬
gem Angriff die Stadt Marquina  und
eine Reihe von bedeutenden Dörfern der Um¬
gebung erobert und stehen nur noch lOßh Kilo¬
meter vor dem bekannten Kurort Lequeito öst¬
lich von Bilbao. Eibar ist von den Bolsche-
wiste.. kurz vor ihrer Flucht ebenso sinnlos
zerstört worden wie seinerzeit Jrun . Von den
i5 000 Einwohnern sind nur etwa 500 zurück¬
geblieben; wer dem Räumungsbefehl der Bol¬
schewisten nicht Folge leisten wollte, wurde er¬
mordet. Der Ort wurde völlig ausgeplündert,
Kirchen, Privathäuser und Arbeitsstätten an¬
gezündet. Die nationalen Streitkräfte rückten
in brennende Straßenzüge ein. Etwa dreihun¬
dert Häuser wurden eingeäschert. Die gesamte
Waffen- und Metallindustrie, von der der Ort
lebte, ist vernichtet, Eibar eine tote Stadt
geworden.

Interessant ist die Schilderung englischer
Zeitungen, wie der britische Kreuzer „Shrop-
shire" britischen Dampfern beim Durchbrechen
der Blockade half. Er übernahm den Schutz
eines britischen Dampfers, der Kohlen für
Kriegszwecke an Bord hatte, und begleitete ihn
bis an die Dreimeilengrenze vor Bilbao, wo
ein bolschewistisches Schiff den Schutz des
Dampfers übernahm, der bereits vom natio¬
nalspanischen Kreuzer „Almirante Cervera"
angehalten worden war.

8MdensMklltMrfe der budetMutW
Praktische Vorschläge zur Verwirklichung der tschechischen Versprechung:

»Gleiche «nter Gleiche« !*

X Prag , 27. April.
Während es um die sogenannten „Befrie¬

dungsvorschläge" der sogenannten „deut¬
schen" Splittergruppen in der Tschechoslowa¬
kei längst wieder ruhig geworden ist, ohne
daß auf sudetendeutscher Seite auch nur der
Hauch einer Besserung zu verspüren war , hat
nunmehr Konrad Henlein,  seiner Nussi¬
ger Ankündigung vom 28. Februar entspre¬
chend, sechs Gesetzentwürfe zur Durchfüh¬
rung der Verfassung im Prager Parlament
eingebracht, die eine gerechte Völker¬
ordnung  im tschechoslowakischen Staat zu
verwirklichen imstande und das feierliche
Versprechen der tschechoslowakischen Frie¬
densdelegierten in St . Germain , daß die
Sudetendeutschen Gleiche unter Gleichen im
tschechoslowakischen Staat sein werden, zu
erfüllen geeignet sind. Die Haltung der
tschechischen Parteien zu diesen Gesetzentwür¬
fen wird darüber entscheiden, ob die Zweifel
an der tschechischen Bereitschaft zur Erfül¬
lung dieses feierlichen Versprechens berech¬
tigt sind oder beseitigt werden.

Die Entwürfe sehen vor : ein Volks-
schutzgesetz.  Den Volksgruppen gibt das
Gesetz die Möglichkeit, sich als Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts
zu konstituieren, deren Organe die aus allen
Parlamentariern gleicher Volkszugehörigkeit
gebildeten Vorstände sind, die zur Vertretung
ihrer Rechte nach außen einen Sprecher wäh¬
len. Der Entwurf des Gesetzes zur Ver¬
wirklichung der nationalen
Gleichberechtigung  in allen Zweigen
des öffentlichen Dienstes schasst einen Scha¬
denersatzanspruch gegen den Staat bei Ver¬
letzung des Gleichberechtigungsgrundsatzes
durch seine Organe und ermöglicht daher
Verwaltungsmaßnahmen zur Vorbeugung
gegen solche Verstöße.

Das Gesetz über die Schadens¬

Haftung des Staates  und anderer
öffentlich-rechtlicher Verbände für Schäden,
die durch ihre Organe bei Ausübung ihrer
Amtswirksamkeit verursacht werden, ent-
spricht sogar einem tschechischen Verlangen
nach Haftung des Staates für gesetzwidriges
Handeln seiner Organe . Das Strafgesetz
gegen die Entnationalisierung
stellt jeden Mißbrauch von Machtverhält¬
nissen zur Entnationalisierung unter Strafe.
Damit wird die nationale Zugehörigkeit der
Staatsbürger , die Erziehung, der nationale
Besitzstand insbesondere der Boden und der
Arbeitsplatz unter staatlichen Schutz gestellt.

Ein Kataste rgesetz  steht die Einrich¬
tung eines Katasters aller Staatsbürger nach
ihrer Volkszugehörigkeit vor, der von den Ge¬
meinden zu fuhren ist und eine gerechte An¬
wendung des Bevölkerungsschlüsselsermög-
licht. Schließlich soll das Gesetz über das
Klagerecht vor dem Verfassungs-
gericht  die Möglichkeit geben, verfassungs-
widrige Handlungen und Beschlüsse der gesetz¬
gebenden Körperschaften und der Regierung
außer Kraft zu setzen. Dazu wird dem ord¬
nungsgemäß gegründeten Verband nach dem
Volksschutzgesetzein Antragsrecht eingeräumt.

Es liegt nun an den tschechischen Regie¬
rungsparteien vor allem, ihre geäußerte Ver¬
ständigungsbereitschaftund ihre demokratische
Einstellung unter Beweis zu stellen.

SMW WWM MI RuWiNi
X Rom. 27. April.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
überreichte dem italienischen Regierungschef
Mussolini  bei seinem Besuch am Mon»
tag in seiner Eigenschaft als Oberbefehls¬
haber der deutschen Luftwaffe das Ehren-
abzeichen und das Diplom eines Militär¬
piloten sck dooorsw.

Tiefe Eindrücke
der italienischen Gäste

Hamburg, 27. April.
Zu Ehren des italienischen In¬

ge ndsührers,  Unterstaatssekretär Ri cci,
und des Jugendführers des Deutschen Rei¬
ches. Baldur voon Schirach,  fand im
Kaisersaal des Hamburger Rathauses ein
Empfang durch den regierenden Bürger¬
meister Krogmann  statt , auf dessen
Begrüßungsworte Unterstaatssekretär Ricci
erwiderte, der gemeinsame Kampf Deutsch¬
lands und Italiens um den Frieden werde
siegreich zu Ende geführt werden. Eine
Rundfahrt durch den Hamburger Hafen war
mit einer eingehenden Besichtigung der
schwimmenden Jugendherberge „Hein Go¬
denwind" verbunden, wobei ein Lehrling
den Gästen eine Wertarbeit aus dem RBWK.
als Geschenk überreichte. Die italienischen
Gäste fuhren dann nach Crössinsee.  Am
Donnerstag werden sie in Berlin  wieder
vom Reichsjugendführer empfangen werden.

Die italienischen Journalisten  besich¬
tigten inKöln  das Petrarca -Haus, den Dom
und ein Heim der NSV . Für die begeisterte
Aufnahme im Gau Koblenz-Trier hat der
Führer der italienischen Journalisten , Mini¬
sterialdirektor Dr . GherardoCasini . der
Bevölkerung der Westmark in herzlichster
Weise gedankt. Von Köln führte die Fahrt der
italienischen Pressemänner hinein ins Herz der
deutschen Industrie . In Essen, wo sie durch
führende Persönlichkeiten der Friedrich-Krupp-
AG. empfangen wurden, vermittelte ihnen die
eingehende Besichtigung der Kruppwerke ein
eindrucksvolles Bild eines der bedeutsamsten
Abschnitte deutscher Wirtschaft.

Die italienischen Industriellen  find,
aus Friedrichshasen kommend, in Düssel¬
dorf eingetroffen und wurden dort von Ge¬
neraldirektor Dr . Bögler -Esten  und Dr.
S t e i n b e r g-Düfseldorf empfangen. Am
Dienstagabend veranstaltete die Jndustrie-
abteilung der Wirtschaftskammer Düsseldorf
einen Empfang der Gäste auf dem Peters¬
berg. Auf ein Telegramm des italienischen
Delegationssührers Exzellenz Graf Volpi
hat der Führer -wie folgt geantwortet : „Euer
Exzellenz und den Mitgliedern des faschisti¬
schen Verbandes der Industriellen Italiens
danke ich herzlich für die mir vom Luftschiff
,Graf Zeppelin ' aus übermittelten Grüße;
ich erwidere sie aufrichtig mit den besten
Wünschen sür Ihren Aufenthalt in Deutsch,
land ."

Am1.Mai Flaggen heraus!
Berlin.  27 . April.

Aus Anlaß des Nationalfeiertages deS
deutschen Volkes fordert der Reichsminister
für Volksausklärung und Propaganda die
Bevölkerung auf, die Wohnungen und Häu¬
ser mit den Fahnen des Reiches zu beflagge«.

Rvvsevelt griff eia
Reuyorker Eisenbahnerstreikaufgeschobea

Neuyork, 27. April
Der von der Gewerkschaft auf Montag

12 Uhr festgesetzte Zeitpunkt des Streikaus¬
bruchs der Verladearbeiter im Bezirk Neu¬
york ist durch das Eingreifen des Präsiden¬
ten Roosevelt um 60 Tage hinaus¬
geschoben  worden . Wie erinnerlich, hat¬
ten sich die Gewerkschaftsbonzen damit ge¬
brüstet, durch den Ausstand von rund
25 000 Bahnarbeitern nicht nur den gesam¬
ten Güterverkehr in Neuyork, sondern auch
die Beförderung von Fahrgästen stillzulegen.
Um eine derartige Schädigung der gesamten
Volkswirtschaft zu unterbinden , sah sich der
Präsident selbst zum Eingreifen in den Kon¬
flikt genötigt. Er hat zwei Sonderschlichter
ernannt , die versuchen sollen, die Streitfra¬
gen zwischen der Gewerkschaft der Eisenbah-
ner und den acht betroffenen Eisenbahn¬
gesellschaften auszugleichen. Das Eisenbahn¬
arbeitergesetz sieht vor daß ein Streik erst
30 Tage nach der Entscheidung des Bundes-
fchlichters erklärt werden kann.
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Sonderbare Maßnahmen^
in SüdwestafriLa

Reichsdeutsche zum Austritt aus dem „Deutschen
Bund " gezwungen - Südwestdeutsche

protestieren

Berlin , 27. April.
In ihrer Note vom 15. April an die Reichs-

regierung hatte die Regierung der" Südafrika¬
nischen Union als Mandatsmacht für Südwest-
airika angedeutet , daß möglicherweise kein
Anlaß vorliegen wird , die sogenannte Südwest¬
afrika -Proklamation gegen die Deutschen an¬
zuwenden . Dem entgegen hat der Administrator
von Südwest , Conradie,  zwei Tage später
den „Deutschen Bund " als politischen Verband
rm Sinne der Proklamation erklärt und so alle
Neichsangehörigen gezwungen , aus ihm aus¬
zutreten . Künftig können dem „Deutschen
Bund " nur solche Deutsche angehören , die
durch Naturalisation auch britische Untertanen
beworben sind. Das Vorgehen Conradies ist
in Südwest mit um so größerem Er¬
staunen  ausgenommen worden , als zwischen
der Mandatsverwaltung und der Leitung des
..Deutschen Bundes " seit längerem Verhand¬
lungen schwebten, bei denen eine grund¬
sätzliche  Einigung im Sinne der Nicht¬
anwendung der Proklamation auf den „Deut¬
schen Bund " bereits erzielt war.

Abg . Dr . Hirsekorn  wandte sich in der
Sitzung des Landesrats am 19. April scharf
gegen diese seltsamen Methoden des Admi¬
nistrators . Trotz wiederholter Anträge im
Landesrat ist die im Londoner Abkommen
von 1923 den Deutschen zuerkannte Gleich¬
berechtigung nicht anerkannt worden . Nicht
einmal Deutsch als Amtssprache hat man
zugestanden . Diese dauernde Verwei¬
gerung unentbehrlicher Lebens-
vechte  an die Deutschen ist der wirkliche
Grund für die politischen Verwicklungen in
Südwest . Die Darstellung der Südwest¬
afrika -Kommission , die den Deutschen alle
Schuld zuschiebt, wird von der deutschen Be¬
völkerung abgelehnt ; eine eingehende schrift¬
liche Stellungnahme dazu wird der Man¬
datskommission des Völkerbundes vorgelegt
werden . Mit dauernden Sympathiekund¬
gebungen der Afrikaner und der Unionsregie¬
rung rst den Deutschen nicht geholfen.

Beweise des WlrtMaftsauWeges
Reichssteuereinnahmen um 1,8 Milliarden

gestiegen
X Berlin . 27. April.

Nunmehr liegt die Gesamtübersicht über
das Reichssteueraufkommen im Rechnungs¬
jahre 1936 (1. April 1936 bis 31. März 1937)
vor . die gerade in den für die Beurteilung
der Wirtschaftsentwicklung wesentlichen
Steuern bedeutende Mehreingänge ausweist.
Danach betrugen die Einnahmen aus Besitz-
und Verkehrssteuern 7838 .8 (4- 1663,0s Mil¬
lionen Reichsmark . Die Mehreinnahmen auS
der Einkommensteuer erreichten 705,1, aus
der Körperschaftssteuer 454 , aus der Vermö¬
genssteuer 56,9 , aus der Umsatzsteuer 368,8,
aus der Kapitalverkehrssteuer 18,5, aus der
Personenbeförderungssteuer 6,5. aus der
Güterbeförderungssteuer 15,8 und aus der
Reichsfluchtsteuer 24,6 Millionen . Die Ein-
nahmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern
betrugen 3634,2 (4- 159,7) Millionen Reichs¬
mark , so daß das Gesamtaufkommen im
Jahre 1936 um 1822,7 Millionen Reichs-
mark gestiegen ist . ,

Rotmerdülmsall in Danzig
Danzig , 27. April.

Wie erst jetzt bekannt wird , wurde Ende
voriger Woche der SA .-Sturmführer Ernst
Reimerin  Danzig -Langfuhr von Marxisten
überfallen und schwer verletzt, die er kurz zuvor
in einem Gasthaus wegen ihrer Hetze gegen
Maßnahmen des Senats zur Rede gestellt hatte.

Diplomatische Nerhandlungspause?
Brüsseler Besprechungen Edens abgeschlossen

X Brüssel , 27. April.
Die Besprechungen des britischen Außen¬

ministers Eden  mit Ministerpräsident van
Zeeland  und Außenminister Spaak  in
Brüssel sind am Dienstagmittag abgeschlossen
Worden . Nachdem bereits die Pariser Mor¬
genblätter angekündigt hatten , daß bei die¬
sen Brüsieler Besprechungen „außerordent¬
lich wichtige Ergebnisse " erzielt worden seien,
stellt die amtliche Abschlußverlautbarung
insbesondere „eine große Ueberein-
stimmung zwischen den Auffas¬
sungen der beiden Regierungen"
fest, die sich vor allem auf die Westpaktfrage
beziehen dürfte , bzw. darauf , in den diplo¬
matischen Verhandlungen eine größere
Pause  eintreten zu lasten.

Eden hat Dienstag nachmittag Brüssel auf
dem Luftwege verlassen.

Kaplan Birkhahn balzte
am falschen Ort

Ratibor , 27. April.
Ein trauriges Bild von der Austastung

seines römisch -katholischen Geistlichen über
seine Pflichten als Jugenderzieher entrollte
nch vor dem Landgericht in R a t i b o r , vor
dem der 35jährige Kaplan Johannes Birk-
.Hahn  aus Piltsch im Kreise Leobschütz we-
sgen Sittlichkeitsverbrechens an

einem 14jährigen Mädchen  ange¬
klagt war . In der Verhandlung , die unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit durchgeführt
wurde , versuchte der Angeklagte , der zur
Zeit des Verbrechens auch die Stelle eines
Religionslehrers an der Volksschule seines
Wohnortes bekleidete , sich auf seine Pflicht
als Geistlicher , die Kinder sexuell aufzu-
klären , zu berufen , und mußte sich vom Ge¬
richtsvorsitzenden den Vorwurf mangelnder
Aufrichtigkeit gefallen lassen.

Das Urteil lautete auf die gesetzliche Mindest¬
strafe nach § 176, Abs. 1, und 8 174, Abs. 1,
Ziff . 1 des Strafgesetzbuches von einem
Jahr Zuchthaus  unter Anrechnung der
Untersuchungshaft . In der Urteilsbegründung
stellte das Gericht fest, daß der Angeklagte seine
Pflicht als Geistlicher und Erzieher , die ihm
anvertrauten Kinder seelisch zu schützen und
fortzubilden , schwer verletzt hat und daher kein
Mitleid verdient . Der Staatsanwalt hatte
schon in der Anklage hervorgehoben , daß auch
dieser Prozeß dazu bestimmt ist, der Kirche bei
der Ausmerzung eines unwürdigen Vertreters
zu dienen.

Ausländer beim Sängerbundes
Breslau . 27. April

Zum 12. Deutschen Sängerbundesfest , das
vom 28. Juli bis 1. August in Breslau statt-
sindet , sind bisher bereits über 100 000 An¬
meldungen eingegangen , darunter zahl¬
reiche aus dem Auslande . Aus Budapest
kommt die berühmte „Liedertafel ", die 1928
bei den Olympischen Spielen in Amsterdam
Sieger wurde . Von anderen europäischen
Ländern sind bis jetzt vor allem Teilnehmer
aus Danzig , Polen , Schweden , Dänemark,
Lettland . Finnland und Estland angesagt
worden . Italien  entsendet zwei Frauen¬
chöre. von denen der Deutsche Frauenchor
in Mailand besonders hervorzuheben ist.
Sänger aus Eupen -Malmedh , Luxemburg,
Liechtenstein und Holland haben ebenso ihre
Meldungen abgegeben wie die großen deut¬
schen Sängergemeinschaften in Nord - und
Südamerika . Sogar aus Afrika und Austra¬
lien sind Zusagen eingegangen.

Die Teilnehmer der Wehrmachtsakademie
besuchten das Reichspropagandaministerium . Sie
wurden von Reichsminister Dr . Goebbels
empfangen, der an die Offiziere eine längere
Ansprache hielt.

Deutsch -Polnische Verhandlungen
über Eisenbahnfragen beginnen heute in Köln.
Es handelt sich um die Frage der im Genfer
Abkommen enthaltenen Eisenbahnverkehrsrege¬
lungen für Oberschlesien.

Ter Plan einer Rüstungsgewinnsteuer
des britischen Schatzkanzlers Chamberlain
hat starken Widerstand in gewissen konservativen
Kreisen ansgelöst, die nunmehr den Schatz¬
kanzler ersucht haben sollen, möglichst rasch „be-
ruhlgende Zusicherungen" hinsichtlich dieses Be¬
steuerungsplanes zu machen.

Ungarns Honvedminister Roeder
ist nach seinem Besuch bei der deutschen Wehr¬
macht, in dessen Verlauf er auch vom Führer
und Reichskanzler aus dem Obersalzberg empfan¬
gen worden war , in Wien als Gast der öster¬
reichischen Regierung eingetrofsen.
Der italienische Außenminister , Graf Ciano,
der sich heute im Flugzeug nach der Hauptstadt
Albaniens begibt, um König Zogu l. einen
Staatsbesuch abzustatten, wird seine Besprechun¬
gen insbesondere auf die Bekräftigung der Ab¬
sicht beider Staaten richten, die bestehende Poli¬
tische und wirtschaftliche Interessengemeinschaft
immer mehr zu entwickeln.

Die Antwort der Valencia -Bolschewisten
auf den chilenischen Protest wegen der Durch¬
suchung des Diplomatengepäcks des chilenischen
Botschafters in Madrid wird von der chilenischen
Regierung als unbefriedigend erklärt.
Gegen 29 indische Nationalisten
ist ein seit 18 Monaten laufender Prozeß wegen
Hochverrates, in dessen Verlaus nicht weniger als
500 Zeugen vernommen worden waren, beendet
worden. Ein Angeklagter wurde zu lebensläng¬
licher Deportation , 15 zu 3 bis ' 2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Die Ausweisung von 120 jüdischen
Emigranten
ist von verschiedenen Einzelhandelsvereinigungen
von Kapstadt verlangt worden, da sie den ein¬
heimischen Kaufleuten nicht nur unlautere
Konkurrenz machen, sondern auch marxistische
Propaganda treiben.

Der Anteil des Deutschtums
am Wiederaufbau Brasiliens wird gegenwärtig
in einer aus dem ganzen Lande beschickten Aus¬
stellung in Curityba  im Staate Parana
gezeigt.

Die Neueregelung der Zölle
für Zellwolle und Zellwollwaren, die am 1. Mat
in Kraft tritt , hebt die bisherige Gleichstellung
der Zellwolle mit Seide durchwegs auf. Die
neuen Bestimmungen bedeuten für die meisten
Zellwoll- und Mischwaren eine beträchtliche Zoll¬
senkung.

Das deutsche Panzerschiff „Admiral
Graf SPee ",
das an der großen KrönungS-Flottenparade vor
Spithcad teilnimmt , wird am 15. Mai um 9 Uhr
morgens dort eintressen.

Der Stellvertreter des Führers
bittet alle Partei - und Volksgenossen, die ihm
aus Anlaß seines Geburtstages am Montag
Glückwünscheübersandten, auf diesem Wege sei¬nen Dank entgegenzunehmen.

TvUrNemverg
WiilumvM du RE-zramnwail

Stuttgart , 27. April . Im Rahmen der
Ausstellung der NS .-Frauenschaft — Deut¬
sches Frauenwerk , Württemberg , die einen
Querschnitt des gesamten heutigen deutschen
Frauenschaffens gibt und die einzige Ver¬
anstaltung dieser Art im Jahre 1937 sein
wird , findet gleichzeitig eine Gauschu¬
lungswoche der NS . - Frauen¬
schaft  Württembergs statt . Nach der Er¬
öffnung der Ausstellung „Frauen am Werk"
am 30. April 1937 findet am 3. Mai die
Eröffnung der Schulungswoche ebenfalls
durch den Reichsstatthalter . Gauleiter
Murr,  statt . Einen wertvollen Beitrag zur
Schulung wird Dr . Groß,  Berlin , geben.
Tie Reichsfrauenschastssührerin , Frau
Scholtz - Klink,  die die Schirmherrschaft
zur Ausstellung übernommen hat , wird
außer zur Großkundgebung am 6. Mai
während der Schulungstage anwesend sein.

Stuttgart . 27. April . (Treffen der
Eisenbahnpioniere .) Am Sonntag,
dem 9. Mai 1937, findet das zweite
Treffen der württembergischen
Eisenbahnpioniere  in Stuttgart
statt . Die ehemaligen Pioniere , die sich an
diesem kameradschaftlichen Treffen beteiligen
wollen , erfahren Näheres auf der Geschäfts¬
stelle Stuttgart . Marienstraße 34/III.

8'^ schnellc>!!en

Lieben «« , Kr . Tettnang , 27 . April . (Wüst¬
ling fest genommen .) Hier wurde ein
in einem Hopfengarten beschäftigter Mann
fest genommen  und dem hiesigen Amts¬
gericht zugeführt . Der Festgenommene hat
sich schulpflichtigen Kindern gegenüber in
unsittlicher Weise genähert . Durch die so¬
fortige Verständigung der Gendarmerie¬
beamten war es möglich , den Wüstling , der !
ein Fahrrad bei sich führt , sestzunehmen.

Ailingen , Kr . Tettnang , 27. April . (S i e
floh vor ihrem Vater .) Am Sonntag
wurde hier ein Mann aus der Gegend von
Wangen i . A. festgenommen und in das
Amtsgerichtsgesängnis in Tettnang eingelie¬
fert . Der Betreffende hat hier eine Tochter ,
in Stellung , die ihm ohne seinen Willen da¬
vongelaufen ist. Am Sonntag wollte er nun
seine Tochter wieder nach Hause holen , die
aber keineswegs mitgehen wollte . Der Vater
des Mädchens machte nun Aeußerungen , daß
er die Rückkehr seiner Tochter mit Gewalt -
erzwingen werde . Dies war die Ursache, daß
der zuständige Gendarmeriebeamte gerufen
wurde . Die Nachforschungen ergaben dann,
daß der Vater mit seiner Tochter — die
Mutter ist gestorben — unerlaubte
Beziehungen  unterhielt , was das
Mädchen zum Verlassen des elterlichen Hau¬
ses bewogen hat.

Ravensburg . 27. April . (Betrüger
festgenommen .) Hier konnte ein 44
Jahre alter Mann wegen Scheck - und E i n-
mietenbetrügereien  sestgenommen
werden . Er hat hier und in der Umgebung
eine Anzahl Geschäftsleute durch Ausgeben
ungedeckter Schecks und Nichtbezahlen der
Zechen und Mieten um erhebliche Beträge
geschädigt , gab sich teilweise als Geschäfts¬
reisender aus und verstand es , durch sein
biederes Auftreten , seine Opfer zu täuschen.
Teilweise führte er falsche Namen.

Friedrichshafen , 27. April . (Geld für
Naschereien gestohlen .) Der hiesigen
Kriminalpolizei gelang es , vier Buben
von 15 und 14 Jahren sestzunehmen , die in
den vergangenen Monaten eine Reihe von
Ladendiebstählen  in Friedrichshafen
und Gelddieb st ähle  in einem Umkleide-
raum in der Nähe eines Sportplatzes ver¬
übt haben . Die gestohlenen Gelder wur¬
den von den Jungen zum Kauf von Nasche¬
reien verwendet . Die erbeuteten Geldbeutel
warfen sie weg oder vernichteten sie, angeb¬
lich, um nicht dadurch verraten und gefaßt
zu werden . Einer von den Burschen scheute
sich nicht , in einer Kirche der näheren Um¬
gebung einen Opferstock  zu plündern.

Deizisau weiht sein MSeim
Deizisau , Kr . Eßlingen , 27. April . Ver¬

gangenen Sonntag konnte in der Gemeinde
Deizisau bei Eßlingen das neu erstellte „Heim
der HI ." seiner Bestimmung übergeben wer¬
den. Wie wir der Ansprache des Bürgermeisters
entnehmen , hat die Gemeinde bei der Planung
für die Unterbringung der HI . in würdigen
Räumen von dem zuerst vorgesehenen Einbau
eines HJ .-Heimes in die Gemeindekelter Ab¬
stand genommen . Es entstand nun ein neues
Heim, das einzig und allein der Hitler -Jugend
gehören wird , ein schlichtes Giebelhaus mit
vier Scharräumen für HI, , DJ ., BDM . und
IM ., zwei Führerräumen und einem im
Untergeschoß eingebautem Bastelraum . Zu
treuen Händen übernahm der Bannführer von
dem Architekten Prof . Lempp,  Eßlingen , die
Schlüssel des Heimes und gab das Versprechen.

Mittwoch, den 28. April
hier eine Erziehungsstätte zur Kcwu»-̂ ,
und Volksgemeinschaft zu schaffen. Neben
Vertreter des Kreisleiters ergriff Ob»,-n
sichrer Uhland - Stuttgart , 'der Beauftrag
sur die HJ .-Heimbeschaffung in Württembe?°
das Wort . — Die Gemeinde Deizisau bat A-
eine der ersten in Württemberg aus der.
Wendigkeit und klaren Einsicht heraus im Ä'
men des Baujahres der HI . die Tat solq° „

reite3

E
lich,
oern

Zwiefalten , Kr . Münsingen . 27, Npni
(Gegen den Randstein gesch 't ^ '
dert .) Ein bedauerlicher Unglückssail em
eignete sich in B a a ch. Ter 19 Jahre alk
Paul Rapp,  der in der dortigen Brauerei
beschäftigt ist. wurde von einem Sattelschled
per angefahren und mit solcher Wucht gem»
einen R a n d st e i n geschleudert, Hh
er mit schweren Gehirn - und Zchädelv«.
(etzungen t o t am Platze liegen blieb.
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Erget
„Graf Zeppelin"wieder gesjarkl

Friedrichshafen , 27. April,
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist an,

Dienstag um 20,20 Uhr unter Führung des
Kapitäns vonSchillerzu  seiner zweiten
diesjährigen Südamerikafahr,
gestartet . Sämtliche Kabinen sind voll besetzt
Es befördert mehr als 300 Kilogramm Fracht,
größtenteils Maschinenersatzteile . Die Ankunft
in Pernambuco erfolgt am 30, April , in Rio
de Janeiro trifft „Graf Zeppelin " am 1, M
ein.

EiseiAA Wh MM
Deggingrn (Kr . Geislingen ), 27. April,

Durch die Eifersucht eines Ehemannes au?
Deggingen wurde seine anfangs glückliche
Ehe nach und nach immer mehr zerrüttet.
Oft kam es zwischen den beiden Gatte» zu
Streit . Eines Tages wollte der Mann seine
Frau prüfen und schrieb einen fingierten
Brief an sie. Tie Antwort brachte ihn außer
sich vor Wut . Am 20. Dezember schon in
aller Frühe unternahm er eine ausgedehnte
Bierreise . In den Abendstunden kam er
nach Hanse und warf zunächst seine Frm
zum Haus hinaus , woraus er sich wieS-r
ins Wirtshaus zurückzvg. Als er nacht?
heimkam , schlug er Krach . Der Sohn de?
Hausbesitzers wollte ihn zur Ruhe mah» ,
da sich die Mitbewohner in ihrer Nachtruhe
gestört fühlten . Nach kurzem Wortwechsel
griff der Manu zum Messer und brachte in
seiner blinden Wut dem jungen Mann 4
Stiche in die Herzgegend bei ; auch die Lunge
wurde verletzt . Ter Gestochene lag 16 Tage
im Krankenhaus darnieder und war außer¬
dem noch drei Monate arbeitsunfähig . Bei
der Verhandlung brachte der Tater , der
sonst als tüchtiger und solider Arbeiter galt,
den Alkohol als „Entschuldigung " vor. Der
Sachverständige bekundete , daß der Ange¬
klagte für seine Tat verantwortlich zu
machen sei. Es sei aber denkbar , daß durch
die dauernden Streitigkeiten und durch den
Alkohol sich in dem Angeklagten eine Mr-
ärgerung zusamengeballt habe , die dann bei
dem Wortwechsel explosivartig zur Auswir¬
kung kam. Dem Angeklagten könne daher
die Vergünstigung des Paragraphen 51. 2
zugebilligt werden . Das Gericht verurteilte
den Mann unter Zubilligung mildernder
Umstände wegen Körperverletzung zu 8 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 4 Monate Un¬
tersuchungshaft.

. Ein junger Mann aus Salach  hatte in
mehreren Fällen die Wirtin zur „Krone" in
Salach teilweise um die Zeche gebracht. Da¬
für wurde er vom Göppinger Schöffengericht
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Vom Bodensee, 27. April . (VonderKuh
totgedrückt .) In Allensbach ging die
35 Jahre alte Mathilde Utz mit einem Kuh-
gespann  in den Wald . Auf dem durch das
Regenwetter avfgeweichten Waldboden rutschte
eine Kuh aus und stürzte  zu Boden. Dabei
wurde die Frau mitgerislen und ihr
das Genick abgedrückt.  Der Tod trat
auf der Stelle ein.

LcAeLmöiäLAe Oirom 'A
Im Jägerhauswald in der Nähe von Heil¬

bronn  entdeckten Holzhauer die schon in Ver¬
wesung übergegangcne Leiche eines seit Ende
Februar vermißten Arbeiters von Heilbronn.

*
Auf der Straße nach Herrlingen fuhr ein

Ulm er  Personenkraftwagen beim Ueberholen
auf einen Baum und überschlug sich.  Der
Fahrer und seine Frau wurden schwer verletzt.

*
In Margrethausen.  Kr . Balingen,

konnte Altbürgermeister Schairer seinen 90. Ge¬
burtstag feiern.

Als Nachfolger von Prof . Dr . Karl Kommerell
wurde der ordentliche Professor an der Umver-
sttät Greifswald , Dr . Helmut Kneser,  aus den
freigewordenen Lehrstuhl der Mathematik der
Universität Tübingen  berufen.

Privatdozent Dr . Paul Filzer in Tü¬
bingen  hat den Auftrag erhalten, an der
Universität die botanische Heimatforschung,
Pflanzensoziologie und Pflanzenökologie in stu
nen Vorlesungen zu vertreten.

)er 33jährige Arbeiter Fritz Kaupert
olzheim bei Gerabronn  vdu " "g(urk
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. April 1837

Es gibt kein Elend , moralisch oder äußer¬
lich, welches die Frau nicht zu lindern
vermöchte.

Regieruugsaffeffor Dr . Schmierer
bat nach genau 2jähriger Dienstzeit beim hiesi¬
gen Oberamt dieser Tage Nagold verlosten , und
imdet nun beim Oberamt Göppingen Berwen-
h„na Alle, die mit ihm zu tun hatten , Partei
M Gemeinden bedauern den Weggang des sym-
wlhischen Beamten , der sich allseits viele Freun¬
de erworben Hai.

Ergebnis der Altmaterlaisammlung
ige in der Stadt Nagold durchgeführte Haus-

iWmlung für Altmaterial ergab 8 volle Läst¬
igen , welche sofort dem Händler auf dem Vahn-
bos abgeliesert wurden und zwar 1800 Kg . Alt¬
chen, 1500 Kg , Ofenguß und 280 Kg , Altpapier,
liika MO Stück alte Flaschen , Bierflaschen , die
dm Brauereien gehörten , wurden den betr,
Eigentümern zurückgegeben , ebenso auch die Was-
ittslaschen.

Für wertvolleres Altmaterial , das unentgelt¬
lich abgeliefert wird , ist die Sammelstelle beim
Whaüs , Anmeldung : Polizeiwache,

Steuerfreiheit für Sonder¬
zuwendungen am Nationalfeiertag
Viele Betriebsführer werden ihren Gefolg-

lchastsmitgliedern zum Nationalfeiertag des
deutschen Volkes am l . Mai , ebenso wie in

! Sen Vorjahren , wieder Sonderzuwen¬
dungen  machen . Soweit diese Zuwendun¬
gen in Sachleistungen , z. B . Beköstigung , be¬
stehen. ergibt sich die Einkommens - und
Lohnsteuersreiheit schon ans früheren An-
ordimugeii des Neichsministers der Finan¬
zen, Wegen der besonderen Bedeutung des
1, Mai als Nationalfeiertag des deutschen
Volles hat der Neichsminister der Finanzen
außerdem auch Geldzuwendnngen

- zu diesem Tage für e i n k o m m e n st e u er¬
höh n st e u e r -) f r e i erklärt , wenn sie
drei RM. nicht übersteigen . Ueberschreiten
die Geldzuwendnngen diesen Betrag , so sind
sie in voller Höhe einkommen - llohnsteuer -)-
Pjlichtig.

Ermittlung des gewerblichen und landwirt¬
schaftlichen Verbrauchs von Kraftstoffen

Die Erhebung der ortsfesten und ortsbeweg¬
lichen Verbrennungsmotoren erstreckt sich auf alle
ortsfesten und ortsbeweglichen Verbrennungs¬
motoren— stationäre Motoren , Schlepper ohne
polizeiliches Kennzeichen , Motoren zum Antrieb
r« Kreissägen , Beton -Mischmaschinen . Drelch-
«schinen und ähnliche Maschinen — sowie auf
die von ihnen benötigten Kraftstoffe . Von dieser
Erhebung werden nicht betroffen alle Kraftfcchr-
»e mit Polizeilichem Kennzeichen und die Was-
Mastfahrzeuge . Zur Durchführung der Er-
Wng werden zu gegebener Zeit bei den zustän¬
digen Ortspolizeibehörden Fragebogen hinterlegt
kerben. Diese muffen dort in der Zeit vom 1. bis
li.Juli 1937 abgeholt und möglichst umgehend
eusgefüllt wieder abgeliefert werden . Durch die
üreffe und die zuständigen Organe der Wirtschaft
loird zu diesem Zeitpunkt erneut auf die Erhe¬
bung hingewiesen werden.

»

Jenseits der Grenze
Oberjettingen . Am letzten Freitag fand in

s.unserer Gemeinde der erste Werbeabend für den
WA. statt . Die Versammlung hatte einen durch¬
schlagenden Erfolg , der ganz dem Redner des
Abends, dem niederösterreichischen Volkstums-
Vmpjer Josef Hieß,  zuzuschreiben ist . Mit lei¬
denschaftlicher Verbitterung schilderte er den
unsagbar schweren Kampf des Deutschtums jen¬
seits der Grenzen des Reiches . Herrliche Bei¬
spiele der Treue gaben jedem Einblick in den
Kamps selbst und in das Hoffen , Sehnen und
Glauben und bestätigten eben die ewige Wahr¬
heit von der Gemeinschaft des Blutes . Als der
Redner seinen Vortrag endete , war jeder Zu¬
hörer ergriffen , von all dem Schweren und
Neuen, das ihm Pg . Hieß in seinen Ausführun¬
gen sagte. Ortsgruppenleiter Böß führte noch
üeffend aus , weshalb es Pflicht sei . die Arbeit
des VdA. zu unterstützen und fast jeder An¬
wesende erklärte sich auch dazu gerne zur tat-
»listigen aktiven Mitarbeit bereit.

Deutschtum im Auslande
, Unterjettingen . Am letzten Freitag ochend
sprach der sudetendeutsche Landesschulungsreiter
«uno Hübner  im hiesigen Rathaussaal . Die
M anschaulichen , man darf fast sagen , leiden-
Aaftlichen Ausführungen gaben einen tiefen
l-urblick in die bittere Not dieser 31-4 Millionen
deutscher Volksgenossen , die durch ein tragisches
Geschick gezwungen sind , außerhalb der Reichs-
-üenzen leben zu müssen . Was diese deutschen
«uoer und Schwestern jenseits der Grenzen an
bchniach und Entbehrungen durchzumachen ha-
. ü sollte man in einem christlichene Staate
M mittelsten Europa nicht für möglich halten,
aud das alles nur darum , weil sie an ihrem
^sutschtum festhalten . Unsere selbstverständliche
l-Mcht aber ist es , diesen deutschen Brüdern
^d Schwestern unsere Hilfe nicht zu versagen,
oannt sie im Kampfe um ihr Deutschtum nicht
kimuden und den Glauben an ihre deutsche Hei¬
mat nicht verlieren.

Familienabend des Gesangvereins
Hochdors. Am Sonntagabend hielt der hiesige

M>angverein im Gasthaus zur „Linde " einen
- allen Teilen gelungenen Familienabend . Die
auinlnhkeiten ^ reichten kaum aus , um Ange-

Gäste , unter denen man auch Bür-
^süer und Kreisleiter Vogt  sah , zu fassen.

Abschluß des ersten Teils bildete ein kleines
yeaterstück „Die Majorsköchin " . Der zweite
u war dem Tanze Vorbehalten.

s Unfall
! Londorf . Bei der fahrbaren Motorsäge von

Herrenberg ereignete sich hier durch das nasse
> Holz infolge Ausrutschens ein bedauerlicher Un¬

fall . Dem an der Säge beschäftigt gewesenen
Paul Böß aus Herrenberg wurde an der lin¬
ken Hand der Zeigefinger an der Handwurzel
abgetrennt . Dem Verletzten wurde von der
hiesigen Unfallstation des Roten Kreuzes (Kauf¬
mann Erich Reiß)  die erste Hilfe zuteil . Nach
Anlegen des Notverbandes wurde der Verletzte
nach dem Kreiskrankenhaus Herrenberg gebracht.
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Krastwagenbrand
Calw . Vorgestern nachmittag entstand an

einem auswärtigen Personenkraftwagen ein
Brand , der aber , ehe er weitere Ausdehnung
annahm , mit Handfeuerlöschapparaten gelöscht
werden könnte . Da es sich um einen wertvollen
Kraftwagen handelte , blieb der Besitzer vor
größerem Schaden bewahrt.

Soldaten im Quartier
Calw . Eigentlich hätte die Pforzheimer ME .-

Kompagnie letzte Nacht im Biwak aus freiem
Feld verbringen sollen . Aber eine naßkalte
Aprilnacht im Zelt schätzt auch der abgehärtete
Soldat nicht sehr . So war die Freude groß , als
die Kompagnie dank der Gastlichkeit der Ein¬
wohnerschaft nach Calw einrücken und hier
Quartier beziehen konnte . Als die Soldaten,
voran zu Pferd der Hauptmann , durch die Stra¬
ßen marschierten , war ganz Calw auf den Bei¬
nen .

Vom Kanusport
Unterreichenbach . Am Montag , am „Tag des

Kanusports " kanien die Pforzheimer Paddle«
in unseren Ort und fuhren , nachdem sie hier
zu Mittag gegessen hatten , mit 24 Booten auf
der hocbgehenden Nagold wieder nach Pforzheim
zurück.

Sport -Rachrichten
Fußball

Unglücklicher Auftakt
VfL . Nagold — Vorwärts Weigheim 0 :2

Der VfL . war bei seinem ersten Aufstiegsspiel
in Weigheim nicht vom Glück begünstigt . Nach

j dem glatten Ergebnis müßte man annehmen,
als hätte Weigheim einen in jeder Beziehung
verdienten Sieg erfochten . Dem ist aber nicht
so. Beide Mannschaften waren sich völlig eben¬
bürtig , und es hätte geradesogut ein Sieg des
VfL . herauskommen können . Die beiden Tore
für Weigheim sind als recht glücklich anzuspre-
chcn. Beim ersten sprang der Ball auf dem
holperigen Boden der überhaupt mehr einem
Ackerfeld glich und ein flaches Spiel nie zu¬
ließ — falsch ab , und Torhüter Mebus griff
daneben . Das zweite Tor resultiert aus einer
Ecke, die dem Rechtsaußen vor die Füße kam,
der nur noch einzuschieben brauchte . Diesen bei¬
den Torerfolgen standen einige klare Chancen
des VfL . gegenüber , die aber nicht ausgewertet
werden konnten . Auch ein an Kläger im Weig-
heimer Strafraum verwirktes grobes Faul blieb
ungeahndet . Alles in allem , ein unglücklicher
Start und durchaus kein Grund zum „schwarz
sehen " .

Das zweite Aufstiegsspiel
Vaiersbronn — Sulgen 5 :6

brachte dem „Schwarzwaldkreismeister " buchstäb¬
lich erst in letzter Sekunde den Sieg . 5 Minuten
vor Schluß hieß es noch 5 :4 für Vaiersbronn.

Haiterbach — Emmingen 3 :3 (2 :2)
Jugend 1 :3

Einen nicht gerade auf hoher Stufe stehenden
Kampf lieferten sich obige Gegner . Schuld daran ist
vor allem der Haiterbacher Sportplatz . Es ist

'gut , daß der neue Platz annähernd fertig ist,
damit dieses alte llebel endlich einmal beseitigt
werden kann . Während Emmingen so ziemlich
alles zur Stelle hatte , war Haiterbach gezwun¬
gen mit 5 Mann Ersatz anzutreten . Um das
Maß voll zu machen , blieb der Halbrechte dem
Spiel einfach fern , so daß Haiterbach das ganze
Spiel nur mit 10 Mann bestreiten mußte . Das
muß in Zukunft unterbleiben , denn so läßt man
seine Kameraden nicht im Stich.

Die Jugendmannschaften beider Vereine stan¬
den sich im fälligen Verbandsspiel gegenüber.
Emmingen konnte das Spiel mit 3 :1 gewinnen.
Schiedsrichter Kiefer -Altensteig  leitete beide
Spiele gut.

Handball
Aufstiegsspiel

TG . Tuttlingen — TV . Ebhausen 13 :5 (8 :2)
Auf dem schön gelegenen Sportplatz der Turn¬

gemeinde Tuttlingen mußte der Turnverein Eb¬
hausen dem überlegenen Gegner einen verdien¬
ten Sieg überlassen . Tuttlingen stellte eine kör¬
perlich kräftige und äußerst flinke Mannschaft
ins Feld , die ihren Gästen in jeder Beziehung
etwas voraus war . Größte Schnelligkeit , ausge¬
prägtes Stellungsspiel , gute Ballsicherheit und
enorme Schußkraft zeichneten die Mannschaft
aus . Das taktisch kluge Aufbauspiel mit seinen
wechselnden Ideen brachte Ebhausens Läufer
und Verteidiger ganz durcheinander und ließ
diese oft umsonst laufen . Die Stürmer verstan¬
den es glänzend , sich vor dem Tore freizuspielen
und erschwerten so die Arbeit des Ebhäuser Tor¬
warts . Bei Ebhausen leisteten alle ihr Bestes:
jeder Mann kämpfte bis zum Schluß mit vol¬
lem Einsatz : schließlich bedeuten die fünf Ge-

j gentore gegen die ungewohnte Mannschaft mit
ihrer guten Abwehr auch etwas . So waren das
erste und vierte Tor wunderbare Leistungen.
Es ist durchaus nicht so, daß Ebhausen enttäuscht
hätte , vielmehr hinterließ die Mannschaft mit
ihrer ritterlichen Spielweise und der Art , wie
sie ihr ^Niederlage hinnahm , in Tuttlingen einen
guten Eindruck . Ebhausens Mannschaft hat hier
sehen können , was ihr für Spiele mit stärkeren
Vereinen noch fehlt . Zieht sie daraus eine Lehre,
dann wird sie bei dem am 9. Mai in Ebhausen
stattsindenden Freundschaftsspiel für Tuttlingen
vielleicht schon einen ganz anderen Gegner abge¬
ben.

Legre Raryrlqren
Neue Kabinen im LZ„Andenburg"

Erhöhte Geschwindigkeit auf der Fahrt nach
Nordamerika

Frankfurt a . M ., 27 . April.
Das Luftschiff „ Hindenburg " der Deutschen

Zeppelin -Reederei stieg am Dienstag um
4.20 Uhr mit 20 Fahrgästen an Bord zu
einer mehrstündigen Werkstättenfahrt
aus , die in die Umgebung von Frankfurt
a . M . führte . Erstmalig sind hierbei die
während der Winterüberholungszeit neu
eingebauten Kabinen  mit 22 zu¬
sätzlichen Betten den Fahrgästen zur Besich¬
tigung freigegeben worden.

Diese neuen Kabinen , die im Unterdeck des
Luftschiffes liegen , haben die gleiche Aus¬
stattung und Einrichtung wie dien anderen
25 Kabinen erhalten . Als eine wesentliche
Neuerung haben sie jedoch gegenüber den
anderen Schlafränmen im Oberdeck eine
direkte Sichtmöglichkeit und Be¬
leuchtung  durch em Fenster . Hierdurch
ist es den Fahrgästen möglich , sozusagen
vom Bett aus in aller Bequemlichkeit die
Landschaft zu genießen.

Auf der ersten diesjährigen Nordamerika-
ceise , die am 3 . Mai beginnt , werden die
Kabinen zum erstenmal mit Fahr¬
gästen belegt.  Die Deutsche Zeppelin¬
reederei wird durch ihren Einbau die starke
Nachfrage nach den Ueberseereisen besser be¬
wältigen können . Gleichzeitig bietet sie ihren
Fahrgästen damit noch mehr Bequemlichkeit
während der kurzen Lustreise nach Nord¬
amerika.

Der Mörder eines ZagbgeWen
Festnahme einer Wilderer -Familie

Frankfurt a . M ., 27 . April.
Nachdem es der Mordkommission in den

letzten Tagen gelungen ist , im Zuge einer
großen Razzia den des Mordes an dem
Jagdgehilfen Hofmann dringend verdächtigen
28jährigen Wilhelm Mieger  aufzuspüren
und ihn und die ganze Wildererfami¬
lie Meeger festzunehmen,  haben
tage - und nächtelange Vernehmungen nun
zum Geständnis des Mörders  ge¬
führt . Der Jagdgehilfe Hofmann wurde am
16. April , unter Reißig verborgen , in einer
Wasserrinne im KöPPener Walde tot ausge¬
funden . Die Razzia auf den Mörder hatte
im Taunusgebiet eine ganze Menge Schuß¬
waffen aller Kaliber , die zum größten Teil
su Wildererzwecken benutzt wurden , zutage
gefördert . Mit den Waffen wurden gleich¬
seitig auch Abtreibungswerkz -euge entdeckt;
die nach dieser Richtung hin sofort aufge¬
nommenen Ermittlungen haben bereits zu
einem erwiesenen Fall von Abtreibung ge¬
führt.

Zweifacher Mordversuch
Der Täter konnte gefaßt werden

Ludwigshafen , 27 . April.
Die Kriminalpolizeistelle Ludwigshafen am

Rhein teilt mit : Der 22jährige Hermann
Dambach  gab am Dienstag im hiesigen
Bruchwiesenviertel auf seine Ehefrau meh¬
rere Schüsse  ab . Die Frau wurde
lebensgefährlichverletzt.  Ein Mann,
der den flüchtenden Täter festhalten wollte,
wurde ebenfalls durch Kopfschüsse
schwer verletzt . Bereits wenige Stunden nach
Verübung seiner Untaten konnte Dambach
verhaftet werden.

„Adolf Aller
sprach die Sprache der Frontkämpfer"
Graf de Vrinon über Frankreichs Verhältnis

zu Deutschland

Berlin , 27 . April.
Der französische Schriftsteller Graf Fer¬

nand de Brinon,  der durch eine Reihe
objektiver Studien über das deutsch-fran¬
zösische Verhältnis auch in Deutschland be-
bekannt geworden ist. sprach am Montag,
abend in Berlin vor der Deutfch -Französi-
schen Gesellschaft über die öffentliche Mei¬
nung Frankreichs in ihrem Verhältnis zu
Deutschland . Es war ein Bekenntnis zu dem
Gedanken und zu der Notwendigkeit des
Sich -Findens der beiden Völker . Dieses Sich-
Finden wird um so eher Wirklichkeit werden,
wenn man zu der jetzigen französischen Gene-
ration auch über Deutschland in einer
Sprache spricht , auf die sie wartet , und die
sie versteht , in der Sprache der
Frontkämpfer.  Adolf Hitler,  so be-
tonte der Redner , hat der Sache einer solchen
Verständigung den sch ätzungswerte,
sten Dienst leleistet.  indem er als
erster dis Sprache der Frontkämpfer gespro¬
chen hat . Diese Sprache wird viel eher zur
gegenseitigen Verständigung führen , als

Schwarzes Brett
varl «ta « ML . « aebdrack verböte ».

poe «» 1- 1>linr » r intt
Organisation » «

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude"

Anläßlich des Tages des Deutschen Handwerks
in Frankfurt am Main , führt die NSG . „Kraft
durch Freude " zwei Sonderzüge durch . Hinfahrt
am 28. Mai , Rückfahrt in der Nacht vom 30. auf
31. Mai . Der Teilnehmerpreis beträgt einschl.
Fahrt , 2 Uebernachtungen mit Frühstück , freien
Eintritt zu allen Veranstaltungen und Besich¬
tigungen RM . 14.— Anmeldungen möglichst so-
sofort bei den Ortswarten und auf der Kreis-
dienststelle in Nagold . Kreiswart.

NSG . „Kraft durch Freude"
Bei genügender Veetiligung fährt am Diens¬

tag , 5. Mai ein Omnibus  zur Ausstellung
„Frauen am Werk " nach Stuttgart . Anmeldun¬
gen erbittet der Kreiswart.

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Ortswaltungen wollen dafür besorgt sein,

daß die Aprilabrechnung bis spätestens Don¬
nerstag , den 29. ds . Mts . bei uns eingeht.

Verwaltungsstelle Nagold.

WHW . 36/37
Die im WHW . hinausgegebenen Säcke sind

spätestens zum 1. 5. 37 hierher znrückzugeben,
da wir dieselben an die Lieferanten zurückge¬
ben muffen . Kreisbeauftragter.

»« ., - V .. Sri -- . ,

Deutsches Jungvolk i. d. HI . — Fähnlein 23/12K
Stuhlberg

Heute mittag punkt 16.30 Uhr tritt der gesamte
Iungzug 1 (Ebhausen ) am Rathaus an.

Der Jungzug 2 (Rohrdorf ) tritt um 17.15
Uhr am Heim an . Tadellose Uniform.

Fähnleinsührer.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 24/12K Nagold
1. Das Fähnlein steht um 15 Uhr im Som¬

merdienstanzug auf dem Stadtacker angetreten.
Jeder Junge bringt seinen Kampfspeer mit.

2. Sämtliche Ausrüstungsgegenstände , die bei
der Jungbannfehde ausgegeben wurden , werden
um 15 Uhr abgeliefert . Fähnleinsührer.

VdM .-Standort Nagold
Heute abend 19.45 Uhr treten sämtliche Mädel

in tadelloser Uniform am Haus der NSDAP,
an . Die Mädel , die in die Frauenschaft überwie¬
sen werden , treten ebenfalls an . Ringführeri « .

aller Leerlauf des Völkerbundes , in den man
kaum mehr irgendwelches Vertrauen zu
letzen wagt.

Von dem Interesse , mit dem man den
Ausführungen des französischen Schrift¬
stellers . der gleichzeitig als Vizepräsident des
Comitö France -Allemagne aktiv für eine
Annäherung der beiden Völker eintritt , ent¬
gegensah , zeugte auch die Anwesenheit von
zahlreichen offiziellen Vertretern des Poli-
tischen Lebens , der Partei und der Wehr-
macht.

120 Kilometer Aufmarschstraßen
X Berlin . 27 . April.

Ueber die Vorbereitungen zum Mittel¬
punkt des nationalen Feiertages des deut-
schen Volkes am 1. Mai , der Großkund¬
gebung in der Reichshauptstadt , bei der der
Führer zu den Schaffenden sprechen wird,
wsährt man nunmehr , daß diesmal die Zahl
der angemeldeten Teilnehmer bereits so groß
ist . daß sie gerade noch genau abgezirkelt längs
)er großen Feststraße untergebracht werden
ionnte . In etwa zwei Stunden wird der
Lusmarsch der Millionen längs der in die¬
sem Jahr von 100 auf 120 Kilo-
neter verlängerten Feststraße
vollendet sein . Die Feststraße ist so gelegt,
laß Straßenbahn - und Omnibusverkehr
nöglichst wenig behindert wird , so daß die
Teilnehmer nach Beendigung der Kund¬
gebung schnell nach Hause kommen können.

Die Deutsche Arbeitsfront  hat in
nesem Jahre eine besonders schwierige Auf¬
gabe gelöst : Die Gefolgschaften der einzelnen
Betriebe in den Bereitschaftsräumen so ein-
wsetzen . daß bereits bei der Ausstellung ein
geschlossenes Bild der Kolonne erreicht wird.
Schon jetzt weiß jeder Volksgenosse , in wel¬
cher Straße und vor welchem Hause er am
l . Mai anzutreten hat . Für das leibliche
Wohl der Teilnehmer wird hinreichend ge¬
sorgt.

Starkes Auslandsinteressc für den
Weltmilchkongretz

Für die im Rahmen des XI. Milchwirtschaft¬
lichen Weltkongreßes vom 22. bis 28. August in
Berlin  stattfindende Milchwirtschaftliche Aus¬
stellung haben sich schon Dänemark , Finnland,
Großbritannien . Italien , Niederlande . Norwegen,
Oesterreich , Schweden , Schweiz Tschechoslowakei.
Ungarn und die Südafrikanische Union vormer¬
ken kaffen.

Die Besatzung der „Maria Luise " gerettet
Die fünfköpfige Besatzung des am Montag in

der Kieler Bucht  wahrscheinlich infolge einer
Explosion im Maschinenraum in Flammen gera¬
tenen Motorschiffes „Maria Luise " wurde , wie
jetzt endgültig feststeht, von Steinfischern geret-
tet und an Land gebracht . Das Motorschiff ist
völlig ausgebrannt.
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Handel und Verkehr
Delmag , Deutsche Elektromaschinen und Moto¬

renbau AG., Eßlingen . In der HV. wurde die
Bilanz , sowie die Gewinn - und Berlustrechnung
genehmigt und der Reingewinn aus dem Borjahr
einschließlich Vortrag von 325 382.34 NM . auf
neue Rechnung vorgetragen . Alsdann wurde
einstimmig beschlossen, die AG. in die Einzel-
Handelsfirma Delmag Maschinenbau Neinhold
Dornfeld umzuwandeln.

Stuttgarter Schlachtvichmarkt vom 27. April
Auftrieb:  14 Ochsen, 154 Bullen , 245 Kühe

73 Färsen , 759 Kühe, 1811 Schweine.
Preise:  Ochsen a> 42—44; Bullen ->) 42

b> —, c> 33; Kühe -»> 41—42. b> 38, cj 27—32.
^^ 4; Färsen ->> 43. b> —, cf 34. «y 24;

Kälber 6 Andere Kälber : 60—65. d> 55—59.
cf 44—50. 6) 35—40; Schweine a> 52, b> I 52i
k> 2. 52. c> 51. <I> 48. e> 48. k> 45—47, Sauen
1. 51 52, 2. 49—50 NM. für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : s- und b-Kühe,
a- und b-Lchsen, Bullen und Färsen zugeteilt,
Handel in den übrigen Wertklassen belebt; Käl-
ber sehr lebhaft. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
27. April . Ochsenfleisch—; Bullenfleisch »> 72 bis
75; Kuhfleisch ») 72—75. df 58- 63; Fürsenfleisch
a) 75—78; Kalbfleisch a) 86—97, bf 86—97, cf
70—80, rlf 70- 80; Hammelfleisch df 86—90, cf
—, äf 70—78; Schweinefleischdf 73 851. für je
50 Kilogramm. . - - .

Gestorbene : Adolf Walz , Oberlehrer i «
Jahre alt , Wildbad . ^ ö»

Druck und
E . W . Zaiser. D °rl ° a des Eesellschaster^Inh. 5̂ arl Parser
Hauptschristleiter und verantwortlich ' m. , '
gesamten Inhalt einschließlich der Am»,«.

Hermann Eöh.  Nagold " ^
DA . März 1937 : 2698.

Zur Zeit ist Preisliste Nr.  8 gültig.

Amtsgericht Nagold

Handelsregistereintrag vom 26 . April 1937.
a ) NN Einzelfirmenregister:

1. Neu : Firma Richard Kicherer , Autogeschäft , Sitz in
Altensteig - Städt;

2 . Bei der Firma Fritz Amann in Nagold : Die Firma
ist als Einzelfirma erloschen . Vgl . den Eintrag unter
b Ziff . 2.

b . im Eesellschaftsfirmenregister:
1. Neu : Firma M . Hartmann , Ferntransport . Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung , Sitz in Altensteig-
Stadt . Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb
eines Güterfernverkehrs mit Kraftfahrzeugen im
Sinn des Reichsgesetzes vom 26 . 6 . 35 . Das Stamm¬
kapital beträgt 20 000 RMk . Der Gesellschaftsver¬
trag ist am 13 . Januar 1937 abgeschlossen worden.
Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Gesellschafter
Martin Hartmann in Altensteig bestellt . (Die Ge¬
sellschaft übernimmt von dem Gesellschafter Martin
Hartmann 3 Lastkraftwagen mit Anhängern gegen
eine Vergütung von 17 000 RM ., die im Teilbetrag
von 19 500 .— RMk . auf die von ihm zu leistende
Stammeinlage angerechnet wird.

Nach § 9 des Gesellschaftsvertrags werden Be¬
kanntmachungen der Gesellschaft lediglich im Deut¬
schen Reichsanzeiger veröffentlicht ) .

2 . Neu : Firma Fritz Amann , offene Handelsgesellschaft
seit 1 . April 1937 , Sitz in Nagold . Gesellschafter sind:

1 . Fritz Amann , Kaufmann in Nagold.
2 . Ernst Keinath , Kaufmann daselbst,

fr . Eintrag oben lit a) Ziff . 2.
Anm . : Der in Klammern gesetzte Text ist nicht eingetragen.

Setten
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6 ute unU beste yuulitüten
Lrstkisssige tVuskükrung
kacdinäLlliscbe Leistung
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Lerrendergerstrske

Zur Arien-und Feldarbeit
alle Geräte preiswert bei

Achtung! Achtung!

Extra billWS Marktangebot!
Komme am Donnerstag nach Nagold  auf den Markt mit
einem Posten Herrenkleider aller Art. Herren -, Bur¬
schen-, Knaben - und Kinderanzüge . Einzelne Hosen und We¬
sten für Sonn - und Werktag , Arbeitsjoppen , Sommerjoppen,
Lodenjoppen , blaue Arbeitsanzüge und noch verschiedene Artikel.
Niemand versäume diese günstige Gelegenheit . Mein Stand ist
mit Firma versehen und befindet sich vor der Redaktion des

„Gesellschafters"

8 . A. Mber, Schneidermeister, aus Haslach
719 im Kmpgtal (Baden ).

Der Stuttgarter Bolksbozar
kommt wieder zum

Frühjahrsmarkt nach Nagold
mit vielen billigen Hans - und Küchengeräten

Tortenunterlagen 35 Kartoffelkörbe 19 u. 21 cm. 35 -Z,
Drahtschaumlöffel 35 F , Mehlschüttelsieb 35 1 Batscher 35
1 Schrubber 35 1 Königskuchenform 35 Waschseil 15 mtr.
35 -H, Fliegenglocken 35 1 Bund Rührlöffel 5 Stück 35 und
noch vieles andere . Mein Stand befindet sich wie immer vor
der Redaktion des Gesellschafters . Achten Sie genau auf die
ausgehängte Fahne Stuttgarter Volksbazar . 7V6
Chr. Wiesenaue  r, Stuttgart -Zuffenhausen , Bahnhofstr . 78

Habe dieser Tage
Turmstraße ein

im Hause Nr . 2 der

Herd-u.Ofenlager
eingerichtet , worauf ich meine verehrte Kund¬
schaft sowie die Einwohnerschaft von Nagold
und Umgebung aufmerksam mache, ferner

S 'LLLHagosherdhm
Ich bitte um geneigten Zuspruch

Lugen 6ünNier
AlsLsr8lra88L 3 715

Geschäftsverlegung
Der werten Einwohnerschaft von Nagold und Um¬

gebung zur Kenntnis , daß sich mein

KWstrliWede- mir JoftMiions-GesiW
«it Lide»(Mich«. I.HWWWttktiXch

jetzt im Hause Inselstraße 22
früher Stephan Schaible

befindet und bitte höfl . um weiteren geneigten Zuspruch

Nupkersckmisümeisler

709

Zur guten Pflege Ihrer Fußböden
benötigen Sie auch ein gutes

Futzbodemvachs
Fußbodenbeize oder Fußbodenöl

und Reinigungsmittel
welche Sie in bester Qualität im

Nagolder Farbenhaus Angerer
kaufen

138

Achtung l Hausfrauen!  Achtung!
Sie kaufen am Markt in Nagold Ihre Wäsche zu staunend

billigen Preisen , weil ich solche im eigenen Betrieb herstelle,
am Verkaufsstand der Fa . Th . Ruf,  Winterlingen/Wttbg . Er
befindet sich vor der Apotheke . — Ein kleines Beispiel meiner

Riesen - Auswahl:
Kinderschlüpfer von 25 ^ an in Seide von 30 -Z an ; Damen-
Schlüpfer in Mako in Seide platt , in Charmeusse u. Mattseide
Jnterlock nur 0.70, 0.80, 0.90 und 1.— -4l, 1.20 Damen-
Hemden zu Schlüpfer passend in M .-Seide nur 0.90 und 1.— -K
Damen -Prinzeßröcke in Seide von 1.50 <4k an in Mako von 1.20
an , in Lhaumeusse Maschenfest von 1.80 -4k an . Kinderhemdchen
von 50 ^ an z. h. in jeder Größe ; Herren -Hemden , Herren-
Hosen und Jacken , Kniehosen und noch vieles mehr in modernem
Schnitt und Farben . Ein große Schlager : Meine Herren -Sport-
hemden prachtvolle Qualität , mod . Muster nur 3.20 und 3.40 >tk
in Charmeusse billig . Benützen Sie diese Gelegenheit , kommen
Sie an meinen Verkaufsstand , erkenntlich an grüner Fahne mit
Firma . Achten Sie auf meinen Namen ! Er bürgt für Qualität!

Th . Ruf,  Winterlingen/Wttbg.

ZWvieh-Versleigeruujl
in der Tierzuchthalle in

am Samstag » den 8. Mai 1937, 9.30 Uhr vormittags.
Souderkörung am Freilag, den 7. Mai 1937
mittags 12 Uhr.

Auftrieb: 65 Farren und eine Anzahl
Kalbinnen.

Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichsteingeladen

Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg

Die Sonderausgabe des Illustrierten Beobachters
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Der dankbarste , sarbenr.

Gartenschmuck sind
Dahlie « .

Ein kl. Sortiment sollte
in keinem Garten fehlen.
Solche , sowie verschiedene

Blüteustauden
Knolleubegonien

sämtliche Setzware«
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Italienische Gäste
im Dritten Reich

Frankfurt a . M ., 26. April.
Der italienische Jugendführer  Unter-

»nassekretär Ricci  und 25 Balilla -Offi-
Lre besuchten am Montag das schassende
Nnlk an der Ruhr an seinen Arbeitsstätten,
mn sie neue Eindrücke von den Erfolgen des
wirtschaftlichen und sozialen Ausbaus des
Nationalsozialismus empsmgen . Am Vor-
mittag besichtigten der Reichsjugendsührer
"nd der italienische Jugendsührer Staats-
ickretär Ricci  Gießereien und Hochöfen
des Schalter Vereins in Gelsenkirchen , wo
die italienischen Gäste einen Einblick in das
Betriebs- und Ausbildungswesen bekamen.
Die italienischen Gäste waren von der Herz¬
lichkeit der Aufnahme durch die Arbeiter-
iugend tief beeindruckt . Um 14.30 Uhr star¬
rten der deutsche und der italienische Ju-

aendsührer in Essen-Mühlheim zu einem
Äug nach Hamburg , wo sie herzlich emp-
sanqen wurden . In einer Kaffeestunde
äußerten sich die Führer der italienischen
Pigend begeistert über den bisherigen Ver¬
sus der Deutschland -Reise.

Die italienischen Iournalisten  besich¬
tigten in Frankfurt  die Flughalle und
das Luftschiff .Hindenburg ". wo sie eine
herzliche Aufnahme fanden . Auf einer Nhein-
ahrt von Rüdes heim  znm Deutschen

Eck gab Gauleiter Simon in einer Rede an
die italienischen Journalisten seiner Freude
über die begrüßenswerte Haltung der italie¬
nischen Zeitungswelt Ansdruck , die in einer
Zeit allgemeiner Pressehetze gegen Deutsch¬
land sich bemüht , den Nationalsozialismus
aus der Ideologie des Faschismus heraus zu
begreifen. Nach herzlicher Begrüßung in
Koblenz setzten die Gäste ihre Reise in den
Gau Köln-Aachen weiter.

Die italienischen Industriellen,  die
am Sonntag in Friedrichshafen eintrafen,
besuchten die dortige Zahnradfabrik und die
Maybach-Motorenwerke und waren voll des
Lobes für das Gezeigte . Am Montagnnch-
mittag unternahmen sic eine Rundfahrt im
„Gras Zeppelin " über dem Bodensee , an der
auch der italienische Botschafter in Berlin
teilnahm. Während der Fahrt wurde an
Mussolini folgendes Telegramm abgesandt:
..hocherfreut vom Besuch des Grafen Volpi
und seiner Freunde bei der Reichsgruppe
Industrie entbiete ich Eurer Exzellenz aus
dem Lustschiff ,Graf Zeppelin ' unsere ehrer¬
bietigsten Grüße, " Am Abend setzten sie ihre
Fahrt nach Düsseldorf  fort.

MtlonalWalMA Bolkspflm
Burg Vogelsang , 26. April.

Vor den auf Burg Vogelfang versammel¬
ten Kreisleitern sprach die Reichsfrauen-
sührerin Scholtz - Klink  über ..Die Frau
m nationalsozialistischen Staat " , wobei sie
«»besondere hervorhob . daß der bereits
nsolgreiche Kampf gegen die Säuglings-
mblichkeit in enger Zusammenarbeit zwi¬
schen dem Reichsmütterdienst und dem
hilsswerk ..Mutter und Kind " noch wesent¬
lich verstärkt wird . U. a . wies sie auch auf
>en Mangel an nationalsozialistischen Wohl-
sahrtspflegerinnen und -Schwestern hin.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  sprach
über „Nationalsozialistische Wohlfahrtspoli¬
tik", deren Grundlage die Erkenntnis der
ewigen Gesetze der Volkswerduna sein muß.
Zu den Zusammenhängen zwischen NSV.
und Vierjahresplan erklärte er . daß das
Ernährungshilsswerk im Vordergrund steht.
Durch eine möglichst intensive Erfassung der
Haushaltsabfälle wird eine wesentliche Ent¬
lastung der Landwirtschaft eintreten . Von
weiterer großer Bedeutung für die Frei¬
machung von Arbeitskräften auf dem Lande
sind die Ernte -Kindergärten , von denen auch
in diesem Jahre wieder mehrere Tausende
errichtet werden sollen.

Gauleiter Reichsstatthalter Sauckel  sprach
über „Die Einheit von Partei und
Teaat ". Zu Beginn seiner Ausführungen
setzte sich Pg . Sauckel mit der Stellung des
Rechts im Leben des Volkes auseinander . „Das
Primäre ist das Volk" , so erklärte er , „und der
erste Grundsatz der Politik ist die Erhaltung
und Gestaltung des Lebens dieses Volkes ." Der
Redner gab dann einen klaren Umriß des
Wesens der Partei als der organisierten
Energie und Lebenskraft der Nation . Der Be¬
griff des Staates fand seine treffende Kenn¬
zeichnung als der Institution , die — entspre¬
chend dem Lebenswillen des Volkes — das
Leben der Menschen untereinander zu regeln
hat.

:Feltbezn
Lebensmittel-
,d Metzgerei--

-»Miß
Quer -Form-'

»oenneckeli-
Schneühestel
in ^ 4 quer

»imilllB

In seinen weiteren Ausführungen beha
belle Pg . Sauckel die Notwendigkeit der Deze
llalisation der Verwaltung , wobei die politisc
Verantwortung jedoch von einer Zentralgewa
uämlich der Partei mit dem Führer an d
Spitze, ausgeht . Auf Grund seiner reichen E
whrungen sowohl als Gauleiter wie a
Reichsstatthalter konnte der Redner den Krei
leitern die vielseitigen Möglichkeiten ein
immer engeren Zusammenarbeit zwischen d
Stellen der Partei und des Staates aufzeige
^wse Zusammenarbeit werde in Zukunft u
w enger und um so reibungsloser verlaufe
ie mehr die deutsche Jugend und somit cu
»ei Nachwuchs der Beamtenschaft von der Pc
<er zum Nationalsozialismus erzogen wer!
"Partei und Staat " , so schloß Pg . Sauck
»sind gegebene Notwendigkeiten im Leben u

Volkes. Ihre gemeinsame Autorität
^ Führer , und ihr gemeinsames Ziel ist d

Der Maibaum in Berlin
Der Maibaum für die Reichshauptstadt ist eingetroffen . Ein Kran mußte zur Bewegung des
Riesen eingesetzt werden . fPressephotw M .)

Weniger Kinder- mehr Emigranten Zoo Perionen wurden verhaftet
Amsterdam , 26. April.

Ter französische Geburtenrückgang beschäf¬
tigt eingehend den „Maasbode ". Wenn sich
die Gesamtbevölkerungsziffer Frankreichs
heute noch auf ihrem Stand halten kann , so
erklärt der Pariser Mitarbeiter des Blattes,
dann liegt das nicht am natürlichen Bevölke¬
rungszuwachs , sondern an der Zuwande¬
rung aus dem Auslande . Der Zustrom von
Ausländern hat in den letzten Jahren sehr
zugenommen . Besonders in den Pyrenäen
wimmelt es von Elementen , denen man nicht
gerade mit Vertrauen begegnen 4ann . Tie
Pariser Medizinische Akademie hat es bereits
für notwendig gehalten , öffentlich vor der
wahllosen Einbürgerung ausländischer Ele¬
mente zu warnen.

Moskauer«silvrvben
Paris , 26. April.

In Estrebeouf  bei Amiens stürmten
etwa 200 Kommunisten bei einer Demon¬
stration vor dem Rathaus für eine Erhöhung
der Unterstützungsgelder das Rathaus und
setzten den Bürgermeister gefangen . Sie
zwangen ihn . eine Gemeinderatssitzung ein¬
zuberufen und schleppten die anderen Ge¬
meinderäte herbei , denen nichts übrig blieb,
als alle Forderungen der Kommunisten zu
erfüllen . Während der Sitzung „unterhielten"
sich andere Rädelsführer damit , sämtliche
Schaufenster der Geschäfte einzuschlagen und
ein Heiligenstandbild zu zertrümmern.

Variier Einzelhändler drohen
Protestkundgebungen gegen 40-Stundenwoche

Paris , 26. April.
Am Montag fand in der vollbesetzten Win¬

terradrennbahn in Paris eine Protestkund¬
gebung des Einzelhandels gegen die 40-
Stundenwoche statt , an der 30 000 Vertreter,
vor allem des Nahrungsmittelgewerbes aus
Paris und der Provinz , teilnahmen . Ter
Vorsitzende bezeichnest die 40-Stundenwoche
im Kleinhandel als eine Herausforde¬
rung der Vernunft  und des Fort¬
schritts . Weitere Redner wiesen u . a . auch
daraus hin , daß der Staat als Arbeitgeber
die 40-Stundenwoche noch keineswegs ein¬
heitlich anwende (so beispielsweise in den
Tabakverkaufsstellen ). Ter Einzelhandel
-müsse ans die Bedürfnisse der Kundschaft
Rücksicht nehmen , die z. B . in den Pariser
Vororten erst abends von der Arbeit heim¬
kommen und dann erst ihre Einkäufe vor¬
nehmen könne . Die 40-Stundenwoche dürfe
daher nicht nach einem starren Verhältnis,
sondern nach den geschäftlichen Bedürfnissen
gehandhabt werden . Sollte den Einzelhänd¬
lern in diesem Punkte nicht entgegengekom¬
men werden , dann würden sie selbst vor
einer Schließung ihrer Läden nicht zurück¬
schrecken.

Setzt drohen Nütkemeifter mit Streik
Paris , 26. April

Die Bäckermeister im Departement Seine
et Marne haben mit dem Streik gedroht.
Die Bevölkerung ist darüber sehr auf¬
gebracht . Die Bäckereien des Departements
waren den ganzen Sonntag über von Käu¬
fern belagert und so gezwungen , Brote und
frische Backwaren herzustellen . Die Bürger¬
meister von 50 Gemeinden halten die Brot-
lieferung durch die Militärbehörden , die
wegen des Streiks einspringen sollen , für
unzureichend . Man spricht davon , daß eine
große Anzahl der Bürgermeister zurücktreten
will . Die Bäckereiangestellten , die durch den
L-treik ihrer Meister nicht arbeiten können,
würden gezwungen , sich als Arbeitslose ein¬
tragen zu lassen.

Paris , 26. April
Die von der Polizei im Hinblick auf die

Weltausstellung durchgeführte Großrazzia
führte zur Verhaftung von annähernd
300 Personen , darunter viele lauggesuchte
Schwerverbrecher . Insgesamt wurden etwa
1000 Gaststätten der französischen Hauptstadt
durchsucht und die Papiere von 18 600 Per¬
sonen nachgeprüft.

Staatsbesuch in Bukarest am6. Sunt
-X Bukarest , 26. April.

Die Ergebnisse des Besuches des polni¬
schen Außenministers Beck in der rumäni-
schen Hauptstadt haben auf beiden Seiten
befriedigt . Bestehen und Festigkeit des pol¬
nisch-rumänischen Bündnisses wurde erneut
unterstrichen und wird gelegentlich des
Staatsbesuches des polnischen Staatspräsi¬
denten in Bukarest am 6. Juni abermals
betont werden . Diesen Besuch wird König
Carol noch im gleichen Monat erwidern.
Die Generalstabschefs beider Länder werden
sich bereits im Mai treffen.

Wird es setzt gelingen?
Die Weltausstellung wird am 25. Mai eröffnet

lX Paris , 26. April.
Nach Mitteilungen an -Pariser Pressever¬

treter wird der französische Staatspräsident
Lebrun  die Pariser Weltausstellung , die
ursprünglich bekanntlich am 1. Mai hätte
eröffnet werden sollen , am 24. Mai feierlich
einweihen . Vom 25. Mai ab wird sie für
den Besuch offen stehen.

BolschewWilkrelizer aufgelaufen
Paris , 26. April

General Queipo de Llano gab am Sonn¬
tagabend am Schlüsse seines täglichen Rund¬
funkberichtes bekannt , daß der bolschewi¬
stische Kreuzer „Jaime I " an der Südküste
Spaniens bei der Verfolgung durch den
nationalen Kreuzer „Canarias " auf Grund
gelaufen sei. „Jaime I " sitze etwa 1000 Meter
von der Küste fest.

Sowjets verletzen die Mandfchugrenze
Tokio , 26. April.

Nach einem Bericht der japanischen Kwan-
tungarmee überschritt eine 20 Mann starke
sowjetrussische Kavallerieabteilung bei Niu-
tschinschan die Grenze von Mandschukuo und
versuchten , eine militärischen Zwecken die¬
nende Fernsprechleitung zu zerstören . Es kam
zu einem Gefecht mit einer mandschurischen
Wache , die die Sowjetreiter schließlich über
die Grenze zurücktreiben konnte . Das Aus¬
wärtige Amt Mandschukuos hat bei der
Sowjetregierung gegen diese Grenzverletzung
schärfsten Protest erhoben.

Aufgaben des Berufsbeamtentums
Reichsinnenminister Dr . Frick vor de,

Verwaltungsakademie Berlin
Berlin , 26. April.

Die sogenannte Beamten -Rechts -Halbwoche
der Verwaltungsakademie Berlin wurde
von Reichsinnenminister Dr . Frick mit
einer längeren Ansprache über das Berufs»
beamtentum in Geschichte und Gegenwart
eingeleitet , wobei er insbesondere die Leistun.
gen des Nationalsozialismus zur Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums betonte.
Das Berufsbeamtengesetz als eines der ersten
Gesetze der nationalsozialistischen Regierung
brachte vor allem den Abbau der sogenann¬
ten „Revolutionsbeamten , die ohne die vor¬
geschriebene Vor - und Ausbildung seit der
Revolution aus parteipolitischen Rücksichten
in die öffentliche Verwaltung Eingang ge¬

funden hatten ". Weist das Berussbeamten-
tum der Gegenwart wieder die gleichen
Grundzüge aus wie vor der Revolte von 1918,
so ist doch sein sittlicher Gehalt ein anderer
und tieferer . Ter Beamte kann heute seine
Arbeit auch mit innerer Befriedigung tun,
denn er ist gleichgerichtet mit seinem Staat,
eins mit Partei und Wehrmacht und dient:
wie sie dem Führer.

Selbstmörder verschuldet den Tod
feiner Frau

Waldshut , 26. April.
Der Gastwirt Adolf Tschann  verübte

Selbstmord , indem er im Badezimmer seiner
über der Gaststätte zum Lasserbräustüble ge¬
legenen Wohnung den Gashahn öff¬
nete.  Als seine Frau  nach ihm sehen
wollte , entstand aus noch ungeklärter Ur¬
sache beim Oesfnen der Tür zum Badezim¬
mer eine Explosion . Die Frau erlitt
schwere Verbrennungen,  denen sie
bald nach ihrer Einlieferung ins Kranken¬
haus erlag . Die Explosion war so stark , daß
eine Wand im Badezimmer vollkommen
durchschlagen wurde.

Famburger Motorschiff tn Stammen
Die Mannschaft gerettet — Ladung verloren

Laboe, 26. April.
Das deutsche Motorschiff „M artaLui  s e"

aus Hamburg geriet am Montag , wahrschein¬
lich infolge einer Kesselexplosion,  in
Brand . Die Mannschaft , die das brennende
Schiff verlassen hat , soll durch Steinfischer
gerettet  worden sein. Das Schiff selbst
trieb an den Schönberger Strand und wurde
später durch den Bergungsdampfer „Seeteufel"
geborgen und in die Kieler Förde bis etwa
200 Meter vom Laboeer Strand entfernt ge¬
schleppt. Die aus Fichtenbrettern bestehende
Ladung ist gänzlich verloren.

Eine Frau von Bulldoggen zerfleisch!
Wien,  26 . April.

Ein furchtbares Unglück ereignete sich in
einem Wiener Hundezwinger.  Der Be¬
sitzer einer Hundezüchterei war verreist und
hatte die Pflege seiner Tiere einer Be¬
kannten  übergeben . Als diese sich nun
mittags in den Zwinger begab , um die Tiere
zu füttern , stürzten sich mehrere
Bulldoggen und Boxer aus sie
und zerfleischten die Unglückliche bei leben¬
digem Leibe. Mit großer Mühe gelang es
rasch herbeigeeilten Helfern , die rasenden
Tiere zu vertreiben , doch konnten sie das
Leben der Frau nicht mehr retten . Sie starb
bald nach der Einlieferung in das Kranken¬
haus.

Sicherung der Landbewirtschl-itung
X Berlin , 26. April.

Reichsernährungsminister R . Walter DarrL
hat nunmehr die Durchführungsbestimmungen
zur Verordnung Görings über die Sicherung
der Landbewirtschaftung getroffen . Danach
Werden Maßnahmen gegen die Leiter landwirt¬
schaftlicher Betriebe wegen schlechter Wirt¬
schaftsführung vom Amtsgericht getroffen . Die
einzelnen Maßnahmen sind wahlweise zu¬
gelassen; eine schwerere Maßnahme kann jedoch
nur getroffen werden , wenn festgestellt ist, daß
eine leichtere zur Sicherung sachgemäßer Wirt¬
schaftsführung nicht ausreichend wäre . Um zu
verhindern , daß landwirtschaftlich nutzbarer
Boden überhaupt ungenutzt bleibt , kann das
Amtsgericht den Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten von Brachland auffordern,
zu erklären , ob er das Grundstück bestellen will
oder nicht. Bestellt er es aber nicht oder nutzt er
es nicht innerhalb einer angemessenen Frist , so
kann ihn das Amtsgericht auf Antrag des Lan¬
desbauernführers verpflichten , das Grundstück
pachtweise einer in der Landwirtschaft erfah¬
renen Person zur Bestellung zu überlassen . Den
Bestimmungen der Verordnung unterliegen
alle landwirtschaftlichen Betriebe und Grund¬
stücke einschließlich des Garten -, Obst - und
Weinbaues mit Ausnahme der Erbhöfe , für die
eine Sonderregelung bereits besteht, jedoch
nicht Haus - und Kleingärten.

Wiener Mensraoe wird akut
X Wien , 26. April.

Allmählich kommen auch die offiziellen
Persönlichkeiten Oesterreichs nicht mehr um
die in Wien immer akuter werdende Juden»
frage herum . So erklärte der Wiener Vize¬
bürgermeister Dr . Kresse  auf einer Ta-
gung des Gewerbebundes , daß die schärfste
Stellungnahme gegen das unsaubere Trei¬
ben der in der Stadt sich breit machenden
Elemente notwendig ist, die schon viele Exi¬
stenzen auf dem Gewissen haben . Täglich
kommen neue Opfer dazu und ihr Treiben
wird immer schändlicher . Man must daher
energisch die Frage aufwerfen , ob mcht eine
Revision der seit 1919 erfolgten Einbürge¬
rungen möglich ist.

BejchleunlgtLandarbeiterwoknungen!
Berlin , 26. April.

Die Verordnung des Beauftragten für den
Dierjahresplan , Ministerpräsident General¬
oberst Göring,  über die beschleunigte För¬
derung des Baues von Landarbeiterwohnun.
gen und -eigenheimen haben in der bäuer¬
lichen Bevölkerung starken Widerhall gefun¬
den . Die Zahl der Antragsteller ist sehr
roß . Die Antragsteller haben Fragebogen
ei den staatlichen Kreisbehörden einzu»
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,skeichen. Tie Bewilligungsbescheide über die
Darlehen des Reiches und der Preußischen
Landesrentenbank werden von den obersten
Landesbehörden erteilt . Ter Reichsarbeits¬
minister hat den Nachgeordneten Behörden
aufgegeben , den Werkwohnungsbau in erster
Linie zu fördern und die Durchführung mög¬
lichst zu beschleunigen.

Leipzig baut das größte SS-Setm
Leipzig, 26. April

Am 3. Mai wird der Reichsjugend,
führ er  in Leipzig den Grundstein zu dem
bisher größten Hitler -Jugend -Heim Deutsch¬
lands legen . Das Heim , das der Hitler-
Jugend bereits im Herbst zur Verfügung
stehen soll, wird im Zuge der Grünanlagen
zwischen Elsterbett und Hindenburgstraße in
unmittelbarer Nähe des großen Aufmarsch¬
geländes auf den Frankfurter Wiesen und
der geplanten Jugendherberge im Rosental
liegen und je ein Gebäude für die Jungen
und Mädchen sowie einen Feierraum für
600 Personen umfassen . Ein großer hölzer¬
ner Turm wird der ganzen Anlage das An¬
sehen einer Burg  geben . Der hofartige
Platz , um den sich die Bauten gruppieren,
kann bei Aufmärschen etwa 7000 Jugendliche
fassen. Die Scharräume sind so angeordnet,
daß sie durch Zusammenlegung beliebig ver¬
größert werden können . — Die feierliche
Grundsteinlegung am 3. Mai soll auf alle
deutschen Sender übertragen
werden.

400sacher Lebensretter gestorben
Amsterdam, 26. April.

In seiner Wohnung in Den Helder starb
im Alter von 91 Jahren der frühere See¬
mann Jaap Been,  der in seinem langen
Leben nicht weniger als 400 Menschenleben
dem Meere entriß . 20 Menschen rettete er in
einer stürmischen Novembernacht des Jahres
1873 von dem deutschen Dampfer „König
Wilhelm I/ , der vor Nieuve Diep gestran¬
det war . 1895 holte Jaap Been 32 Mann
von einem englischen Segler und in der
Christnacht des Jahres 1897 rettete er die
Besatzung des englischen Dampfers „Harrow ".

Gewaltiger Erdrutsch bei Sofia
Sofia , 26. April.

Die schon seit drei Wochen anhaltenden
Unwetter haben bei dem Dorf Dolmi
Losen  nahe Sofias einen gewaltigen Erd¬
rutsch herbeigeführt , der noch immer anhält.
In erner Breitevon300 Metern  und
einer Länge von zwei Kilometern
haben sich in dem hügeligen Gelände
schätzungsweise 30 Millionen Kubikmeter Erb¬
massen langsam in Bewegung gesetzt. Die
nach einem Kloster führende Straße  wurde
vollkommen verschüttet,  zahlreiche Bäume
entwurzelt und viele Felder begraben.

Ko/ttifche Kurznachrichten
Der italienische Jugendführer
Staatssekretär Ricci  fuhr am Sonntag durch
das westfälische Industriegebiet , wo ihm insbe-
sondern die HI . begeisterte Kundgebungen be¬
reitete.

Das deutsch-ungarische Kulturabkommen
tritt , nachdem nunmehr der Austausch der Rati¬
fikationsurkunden erfolgt ist, am 3. Mai dieses
Jahres in Kraft.

Der Geltungsbereich
der Grundstücks - Verkehrsbekanntmachung der
Reichsregierung vom 26. Januar 1987 ist nun¬
mehr auch auf ländliche Grundstücke von minde¬
stens einem halben Hektar (bisher 2 Hektar ) er¬
weitert worden.

Die Ausstellung „Schaffendes Volk"
in Düsseldorf,  die «inen allumfassenden
Querschnitt durch das schaffende Deutschland gibt,
wird am 8. Mai von Ministerpräsident General¬
oberst Göring eröffnet werden.

Wegen „Behelligung"
britischer Lebensmittelschiffe , die die Blockade von
Bilbao durchbrachen , hat Großbritannien bei der
nationalspanischen Regierung protestiert . Es Han-
delt sich bei dem Vorgang um das bekannte Ein¬
greifen des britischen Schlachtkreuzers „Hood ".
der den spanischen Kreuzer „Almirante Lervera"
daran hinderte , die Blockade von Bilbao durch-
zusühren.

Die Kapitulationskonferenz
von Montreux ist durch die Abreise der französi¬
schen Teilnehmer zur Berichterstattung nach
Paris lahmgelegt worden . Frankreich steht aller-
dings mit seinen Forderungen hinsichtlich der
Uebergangszeit allein , so daß damit gerechnet
wird , daß dem ägyptischen Standpunkt weitgehend
Rechnung getragen werden wird.

Ministerpräsident Göring
traf Montag vormittag in Rom ein . Er wird
heute ins Reich zurückkehren.

Das palästinensische Araberdorf Hittin
bei Liberias wurde mit einer Kollektivstrafe von
133 Pfund belegt . Darauf beschloß die Einwoh¬
nerschaft die Auswanderung . Nur wenige alte
Männer und Frauen waren zurückgeblieben.
Deutschlandvortrag im japanischen Rundfunk

Auf Wunsch der Japanischen Rundfunkgesell-
schaff hielt Dr . I . Leo.  der Vertreter der Reichs¬
bahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr in
Japan , über den Sender Osaka einen halbstün¬
digen Rundfunkvortrag in japanischer Sprache,
ist dem er Reiseeindrücke aus dem neuen Deutsch-
länd schilderte . Der Vortrag wurde auf alle japa-
Nischen Sender sowie auf die Sender der Man-
dschurei und der japanischen Kolonien übertra¬
gen und allgemein mit lebhaftem Interesse auf-
genommen.

Me SelesenW
Mererbenllich MM!

Werwollte nicht  einen der über 30 württembergischen Sonderzüge zur 4. Reichs¬
nährstandsschau mit 75 °/o Fahrtverbilligung benützen . DieseGelegenheit vom 29. 5.
bis 6. 6. 37 sollte sich niemand entgehen lassen.  Jedermann in Stadt und
Land , nicht nur Angehörige des Reichsnährstandes können mitfahren . Die Anmeldungen
für die Züge nehmen die Landesbauernschast Württemberg in Stuttgart und die Orts¬
bauernführer an.

GEH LEA ALWWW
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Plakette zum „Tag der deutschen Kunst " 1937
Bon dem bekannten Münchener Bildhauer Pro¬
fessor Richard Klein stammt der Entwurf zu
dieser Plakette , die für den „Tag der deutschen
Kunst " 1937 ausgegeben wird . (Weltbild , MI

Sie Wellmwenigen Zeilen
Hotelbränd im Schwarzwald

Sonntag morgen 4 Uhr brach im Hotel „Engel"
am Marktplatz in Triberg  Großfeuer aus , das
so rasch um sich griff , daß die in den oberen
Stockwerken wohnenden Familien nur noch mit
Mühe und Not gerettet werden konnten . Das
ganze Hotel ist nach über vierstündigem Wüten
des gefräßigen Elements von oben bis unten
durchgebrannt.

Noch immer Neuschnee
Bei heftigen Nordwestwinden hat es auch am

Sonntag in den Allgäuer Bergen  wieder
stark geschneit . Am Montag früh setzte auch im
Tal leichter Schnsesall ein.

Der Pianist Willy Nehberg gestorben
Der bekannte Pianist Willy Rehberg ist in

Mannheim,  wo er lange Jahre hindurch mit
großem Erfolg gewirkt hat , im Alter von 74 Jah¬
ren gestorben . Der Präsident der Reichsmusikkam-
mer hat der Witwe und dem Sohn Walter , der
in Stuttgart  als Musikprosessor wirkt , sein
Beileid zum Ausdruck gebracht.

Neues Schlachtrelief im Reichsehrenma!
Tannenberg

Bei der inneren Ausgestaltung des Reichs¬
ehrenmals Tannenberg wurde im Äussichtsgeschoß
des Soldatenturms ein großes Relief der Schlacht
bei Tannenberg aufgestellt . Es wurde von einer
Elbinger Bildhauerin geschaffen und zeigt (im
Maßstab von 1 : 40 000) 100 Quadratkilometer des
Schlachtfeldes am Morgen des 29. August 1914.
Es besteht aus insgesamt 18 Zentnern Kupfer
und verdankt seine Entstehung einem persön¬
lichen Wunsch des verstorbenen Reichspräsidenten
und Siegers der Tannenbergschlacht , des Gene-
ralfeldmarschalls von Hinderiburg.
Beispielgebende Beschlüsse
hat der Altherrenverband der Heidelberger Lands¬
mannschaft „Teutonia " gefaßt : Er ist mit allen
seinen Angehörigen als Einzelmitglieder der NS .-
Studentenkampfhilfe beigetreten und hat das
Haus der Korporation dem NSD .-Studentenbund
überlassen . Der Altherrenverband des Korps
„Rupertia " hat gleichfalls das Korpshaus dem
NSD .-Studentenbund überlassen.

Zusammenarbeit im deutsch-italienischen
Nachrichtenwesen

Der Präsident der Agenzia Stefani , Manilo
Morgagni,  hat gelegentlich eines mehrtägigen
Aufenthaltes in Berlin mit der Direktion des
DNB . über die Neuregelung der vertraglichen
Beziehungen zwischen den beiden Nachrichten¬
agenturen verhandelt . Diese Besprechungen haben
zu einem den freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern entsprechenden Er¬
gebnis geführt , das in einem Vertrag niedergelegt
worden ist. Der Reichsaußenminister überreichte
Präsident Morgagni im Austrage des Führers den
Stern des Ehrenzeichens vom Roten Kreuz.

„das Geheimnis der Mnilerorgel"
Oberjchwabens großes neues Heimaispiel

Ligsndericbt 6er d.' 8 . - Presse
Weingarten , 26. April

Das Land zwischen Donau und Bodensee,
das in der deutschen Geschichte so oft im
Mittelpunkt stand , jene Stätte der Bauern¬
kriege, hatte bisher kein Heimatspiel . Es war
mehr als verwunderlich , daß gerade hier,
wo die Menschen mehr als irgend sonstwo
an der Scholle hängen , mit den heimatlichen
Gefilden verbunden und verwachsen sind, daß
gerade hier sich noch kein Stück herauskri¬
stallisiert hat , das an die große Vergangen¬
heit Oberschwabens erinnerte . Das heißt vor
sieben Jahren versuchte es Karl Wein¬
brenner  in Weingarten mit einer Auffüh¬
rung „Vox Humana ", aber es wurde kein
durchschlagender Erfolg.

Und nun kam einer aus Ostpreußen , aus
der Grenzstadt Thorn , ein Soldatenkind , das
vom Schicksal viel in der Welt herumgewir-

llas lVIiinster la Weingarten . (Bild : NS .-Presse)
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Donnerstag , 29. April
EHorkI
Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik 1
Früükomert

—7.10 Frühnachrichten
Zeitangabe. Waneritands-
Meldungen,Wetterbericht — Baner »-
tnuk .. „Gnmnastrk H .
„Ohne Sorge » iebe,
Morgen"
„Ich reise zu Ver¬
wandten " .
Sendepause
Volksliedsinge»
Sendevame
„Für dich. Bauer:
Musik sttr alle
Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten „
Musik für alle
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause . , .Mnük am Nachmittag
„Glückwunsch an Kin¬
derreiche" _ _
„Väter und Tochter
„Dichter und ihre
Töchter" .17.30 Unbekanntes ans
Schwabe»

18.00 Blasmnük
19.00 „Eine Stund ' schön ««»

bnnt"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie es euch gefällt"
21.00 Deutsche Weltschau
21.18 Franz Schubert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Funkbericht von dem seft-

liche« Akt der Erricht «»«
des Maibanmes

0.00

S.30
7.00-
8.00

r.30
».30
4.48

10.00
10.30
11.30
12.00
13.00
13.18
14.00
15.00
16.00
16.50
17.00

22.30 Volks - und Unter-
baltnngsmnsik

24.00—2.00 ,.O sink hernieder,
Nacht der Liebe . . ."

Freitag , 30. April
6.00 Cboral ,

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik 1
Frübkonzert , .-7 .10 Frübnachrichten
Zeitangabe , Wasferstands-
meldungen
Wetterbericht — Bauern-
fnnk
Gymnastik H
Froher Klang zurArbeitspause
Sendepause , .„Ein Arbeiter wird deut-

6.30
7.00
8.00
8.00

8.30
8.30

10.00
10.30
10.45
11.15

11.30
12.00
13.00

13.15
14.00
14.30
15.00
18.00
17.00

17.30
18.00
19.00
20.00
20.10
21.15

5 8

scher Waffenmeister'„Gesunder Körner —
esnuder Geist

Sendepause
„Von BLnmen und
Menschen"
„Für dich, Banerl"
Mittagskonzcrt
Zeitangabe . Wetterbericht,
Nachrichten
Mrttagökonzert
„Mnük «ach Tis « " ,.„Kamm , lieber Mai
Sendevanfe
Mnük am Nachmittag
„Dn kommst — und frob
ist all« Welt . . .'
„Rätsel Bazillus"
Mnük ans Dresden
„Stuttgart spielt ans"
Nachrichtendienst
„Melodie des Ab-
schieds. . ."
„Scher, . Satire . Ironie,und tiesere Bedeutung

22.00 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht

22.20 „Worüber man in Ame¬
rika spricht"

82.30 Lieder
22.45 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag , 1. Mai
Nationaler Feiertag

des Deutsche« Volkes
ReiÄsseiidungeu

5.00 Allerlei Volksmusik
8.00 Bergarbeiter musiziere«
7.00 Blasmusik
8.00 Festliche Musik
8.80 Üebcrtragnng und Be¬

richte von der Jugeno-
knndgcbun«

9.20 Orchcsterkonzert
10.00 Uebertragung der Fest¬

sitzung der Reichskultnr-
kammer aus dem Deut¬
schen Opernhaus

11.00 Marschmusik
12.00 Uebertraguny der Hauvt-kundgebung im Lust¬

garten
13.80 Bunte Musik
15.00 „Tan , unterm Maieu-

damn " . „
16.00 „Musik im Frühling

Funkberichte vom Emp¬
fang der Arbeitcradord-
««ugen und Sieger des
vierten Rcichsbcrittsniett-

18.00 „Oratorium der Arbeit"
19.15 Der Mai ist gekommen!
20.00 Beschwingte Weilen
21.50 Nachrichten ^ -22.00 Uebertragung der Abend-

rnndgebung im Lust¬
garten ^23.00 Es spielt zum Ta »,

24.00—2.00 Unterhaltnngö - und
Volksmusik

_igz?

belt wurde , Gerhard Uhde
Oberschwaben . „Als ich zum erstenma^ Ä
Oberschwäbische kam . so bekennt er, hatt? ^
folgende Empfindung : Ich ging in eine
rockkirche und schlug erst jetzt >-ickm„
Augen auf für die Landschaft , in der i!a
mich zuvor umgesehen hatte , und trat bi?
aus m die Weite und Großartigkeit d"-

?eite

Landes und schlug wiederum die Ana-»

hattet ^ binnen wahrge,wnun!!

gar kei»

Gerhard Uhde hat nunmehr die DurchU
rung des oberschwäbischen Heimatspieles «
Weingarten in die Hand genommen . Das Still
„Vox Humana " wurde aufgegriffen , aber unta
dem Titel „Das Geheimnis der Münsterorge?
bewußt stark abgewandelt . Er will vor allem
das oberschwäbische Element in allen seinen
Phasen zu seinem Recht kommen lassen. Den,
Spiel liegt die Geschichte von dem aus Ochsen,
Hausen gebürtigen Orgelbaumeister Gabler
zugrunde , der alle Stimmen der Natur , M
Laute der Tierwelt einfangen konnte, aber den,
es versagt blieb , die „Vox Humana " , die mensch¬
liche Stimme den Erzen zu entlocken. ^

In Uhdes neuer Bearbeitung wird dieses
Ringen mit folgenden Worten ausgedrückt'
„Menschenstimme , letzter Klang , nichts komm,
ihr gleich. Aus ihr tönt die Gottheit , die uns
erschaffen. Wenn es gelänge , das Irdische zu
meistern , mit ihr das Werk zu krönen, daß über
allem , über dem Reiche der Stimme , ihr Klaue
wie auf Flügeln schwebte, sagen müßte mau
dann : Hier ist's erreicht . Ob die Erde das Er
noch in ihren : Schoße gefangen hält , und ihr
noch niemand entriß , was einzig zum Guß:
der Pfeifen taugte . . .?"

Aber nicht nur im Gehalt , auch in du
Form geht Uhde neue Wege . Er verlegt deu
Schauplatz des Spieles vor die Kulisse de-
gewaltigen barocken Weingartener Mu¬
sters . Ja , er läßt direkt aus dem Münster
heraus spielen . Die Stufen vor den Portale»
werden etwas verbreitert und ein abgebro¬
chener romanischer Bogen zu einem auge-
deuteten Hause ausgebaut . Alle andere»
Kulissen liefert die Wirklichkeit.

Tie Aufgabe , die Uhde sich hier gM
hat , ist zweifellos sehr schwer. Aber er briU
als Spielleiter die Voraussetzungen für me
erfolgreiche Durchführung mit . Uhde ist ja
nicht nur durch sein Wirken bei der will'-
tembergischen Landesbühne , sondern auch
durch seine schriftstellerische Tätigkeit be¬
kannt.
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Nach 3»
- Not

Wenn er sagt : „Wir haben heute nach de:
Läuterung des deutschen Wesens unsere»
Blick wieder schärfen können und unterschei¬
den mit größerer Deutlichkeit jene Merkmale
aller Epochen , die Bausteine zu unserer
Geistesgeschichte geliefert haben ", so dar!
man sicher sein, daß er auch diesen Stoff, der
aus Sage und Wahrheit geboren ist, richtig
anfassen wird und damit würde Oberschwa-
ben endlich im Festspieljahr 1937 sein gro¬
ßes Heimaispiel bekommen.
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Körperliche und seelische
Rassenmerkmale

Von Prof . Dr . Fritz Lenz
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit

Genehmigung des Verlages I . F . Lehma»
München , dem kürzlich in 4., völlig neubearbei¬
teter Auflage erschienen Werke „Mensh
liche Erblehre"  von Baur -Fischer-Leaz,
(Geh . Mk . 15.— . Lwd . 17.— )
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Da in einer gemischten Bevölkerung die ver¬
schiedenen Erbeinheiten sich unabhängig vonein¬
ander durch die Generationen fortsetzen , kann
man in einer solchen Bevölkerung aus den kör¬
perlichen Merkmalen eines Menschen nicht ein¬
fach auf seine seelischen Rassenanlagen schließen,
Es ist z. B . durchaus möglich , daß ein helläugi¬
ger blonder Mensch eine seelische Verfassung
habe , wie sie sonst einer dunklen Rasse zukomnik
Mit größerer Wahrscheinlichkeit als aus derarti¬
gen körperlichen Rassenmerkmalen kann mo»
aus der Abkunft eines Menschen auf seine see¬
lischen Rassenanlagen schließen . Unter nieder-
sächsischen Bauern , stellt ein kleiner kurzköpst-
ger dunkelhaariger Mensch eine Ausnahme dari
er hat aber trotzdem mit viel größerer Wahr¬
scheinlichkeit nordische Anlagen der Seele als
z. B . ein großer blonder langköpfiger Jude.
Auch ein blonder Jude ist eben ein Jude . A
der Gesetzgebung des nationalsozialistischen
Staates ist der Begriff des „Nichtariers " daher
mit gutem Grund nicht von äußeren Merkmalen,
sondern von der Abstammung abhängig gemacht
Auch in dvr Einwanderungsgesetzgebung der
Vereinigten Staaten ist die Rasse nicht nach
äußeren Merkmalen , sondern nach der Abstam¬
mung aus bestimmten Bevölkerungen berück¬
sichtigt.

Es ist auch zu bedenken , daß Menschen , die
gleich große Anteile ihrer Erbmasse von dem
selben Rassen haben , rassisch darum nicht glem
zu sein brauchen . Es kommt auch darauf an,
welche Anlagen sie von den verschiedenen Rassen
haben . Entsprechend brauchen auch Bevölkerungen,
in die gleich große Anteile gleicher Rassen
eingegangen sind , rassisch nicht gleich zu seim
Je nach den Auslesebedingungen können näm¬
lich in einer Bevölkerung diese und in emer
anderen jene Erbanlagen erhalten geblieben
sein . Weiter ist daran zu erinnern , daß be¬
nachbarte Rassen große Teile ihrer ^ ^ maN
gemeinsamen haben können , etwa die nordiM
mit der „Mischen " und der „ostbaltischen ", M
man diese überhaupt als besondere Rasten am
sehen will . Es geht daher nicht an . für eine
Menschen oder eine Bevölkerung bestimmte

Hundertsätze ihrer Rastenbestandteile anzugebe -
Soviel wir wissen , haben jene Erbanlagem

die Haut -, Haar - und Augenfarbe bedinge»,
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keine direkte Beziehung zu seelischen
§ -nart" unbeschadet der Tatsache, daß sie bei
«i achtunq großer Erdteile oder gar der Erd-
»-nölkerung im ganzen rn Korrelation mrt ger-
-m-n Eigenschaften stehen. Bei einem „Schwar¬
ks setzen wir mit gutem Grund auch die ger-

Eigenart eines Negers voraus. In jener
Manischen Umwelt, die die schwarze Hautfarbe
trausae,züchtet hat. sind zugleich auch bestimmte
«itiae Eigenschaften herausgezüchtet worden.
5n sprechend ist im Gebiet der nordischen Rasse

helle Hautfarbe  zugleich mit der
teeli scheu Eigenart  der nordischen Rane
berausgezüchtetworden. Wenn wir ganz Europa
-der noch deutlicher die ganze Erdbevölkerung

Auge fassen, so besteht eine offenbare Korre¬
lation zwischen weißer Haut und nordischer Eei-
keistesart, innerhalb einer lokalen Bevölke-
iunq dagegen nicht. Brünette Hamburger sind
im'Durchschnitt geistig sicher nicht wesentlich
anders veranlagt als blonde.

Bedeutungsvoller sind Unterschiede der Gestalt.
Schlanke Hamburger sind im Durchschnitt nach
Temperament und Charakter anders veranlagt
chs untersetzte. Gewisse Eigenschaften der Ge¬
aalt und der Seele sind von denselben Erb¬
einheiten abhängig. Und da schlanke Gestalt zum
Me der nordischen Rasse gehört, bietet ein
Mes Merkmal auch einen Anhaltspunkt für
»ardische Eeistesart. Einen Anhaltspunkt, nicht
Mi und auch das nur für gewisse Seiten
-es Seelenlebens. Zwischen Verstandesbegabung
«d Schlankheit bezw. Untersetztheit scheint keine
hielte Beziehung zu bestehen.

IMmMslM iin IM»;
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Aach SL Jahren wieder Krieg mit den Pathanen
- Natürliche Felsenfejtungen leisten starten

Widerstand

Von klnjor k-' . Vegls -Nron -n

Wir veröffentlichen hier die spannende und
höchst aktuelle Abhandlung aus der Feder
eines bekannten Offiziers, der viele Jahre
an der indischen Nvrdwest-Grenze verbracht
hat. wo heute 33 000 britische Truppen ange-
sammeit sind wegen der Unruhen an der
Grenze, die vom fanatischen Fakir von Jpi
hervorgerufen werden.

Wieder brodelt ein Krieg an der indischen
Nordimstgrenze, der zweite seit 1908, da ich
als junger Leutnant in Bannu stationiert
war. wo sich heute die Truppen sammeln.
Zeder Name, her von den Zeitungsseiten
flattert, bringt Erinnerungen aus meiner
Fnabenzeit wieder ins Gedächtnis. Jpi,  wo
der Fakir die Stämme gegen uns aushetzt,
«t ein einsamer Turm neben der Landstraße,
die von Bannu nach Miranschah führt.
General de Burgh,  der das Kommando

über die britischen Streitkräfte hat , befindet
K in Mirali , seinem Hauptquartier , einem
Wigten Dorfe, oder aber in einem da-
«bmliegenden Militärlager . Hier Pflegten
ck einst unsere Reitpferde gegen Gebirgs-
;mys zu wechseln, als wir weiter nach
km Nordwesten ritten , in wildes, felsiges,
»«ruhiges Gelände.
Miranschah  ist der bedeutendste mili¬

tärische Vorposten in diesem Niemandsland,
das zwischen Britisch - Indien und Afghani¬
stan als eine Art Pufferstaat liegt. Das ist
ein großes Fort mit Einrichtungen für 2000
Mann und ein Geschwader Bombenflug¬
zeuge. Es erhebt sich in einem reichlich mit
Wasser versehenen Tal , etwa 700 Meter über
dem Meeresspiegel,. und es wird jetzt wohl
herrlich anzusehen sein, jetzt, da alle Obst¬

bäume in weißen und rosafarbenen Blüten
prangen.

Keine Frauen zugelafsen
Fünfzig Kilometer südwestlich — aber

doppelt so weit, wenn man der Straße fol¬
gen sollte —, jenseits eines schwierigen und
gebirgigen Geländes, liegt Rasmak,  das
vielfach als „größte Klosteranlage der Welt"
genannt wird . Keine Frau hat jemals das
Innere dieses gewaltigen, befestigten Forts
betreten, in dem sich sechstausend Mann be¬
finden.

Hundertfünfzig Kilometer weiter südwest¬
lich, hinter mächtigen Schluchten und zwi¬
lchen Felsenbergen, die wie Sägezähne aus-
sehen, welche „in den harten afghanischen
Himmel hineinragen ", befindet sich W a n a,
zu meiner Zeit ein Fort wie Miranschah.
heute aber zu einem Militärlager  von
beträchtlichen Ausmaßen ausgebaut . Es
liegt auf einer steinigen Hochebene, 1200
Meter über dem Meeresspiegel, und von
dort kann man die Pässe sehen, die von
Ghansi nach Kandahac führen, durch die seit
der Morgenröte der Geschichte Eroberer stets
nach Indien eingedrungen sind.

Heute trippeln und schwingen 200 000
Kamele  hin und her. Sie kommen jeden
Herbst durch den Comul-Paß , und sie brin¬
gen Teppiche und Spezereien aus Buchara
und Samarkand . Im Früjahr oder auch ein
wenig später, da die Sommersonne die
Ebenen Indiens zu sengen beginnt, brechen
sie zu ihrem Rückweg nach Zentralasien auf.

Seit Menschengedenkenhaben die Mah-
suds und die Wasirs,  die diese Straße
beherrschen, die Gewohnheit, hohe „Zoll¬
gebühren" jeder Karawane abzuzwingen.
Seit vielen Jahren zahlten ihnen die Eng¬
länder viele Tausende von Pfund Sterling
jährlich für ihre Dienste als Wächter an der
Grenze. Sie fühlten sich jedoch stets unglück¬
lich, wenn sie keine Gelegenheit fanden, vor¬
überziehende Kaufleute auszurauben , und
Streitigkeiten . Mordtaten Raubübersälle
sind dort an der Tagesordnung.

Raubzüge und Ueberfälle
Die Pathanen (das ist ein Sammel¬

name für alle Stämme an dieser Grenze)
haben die Bevölkerung der Ebenen stets als
Freiwild betrachtet. Deshalb sind dort groß¬
angelegte Naubzüge eine tägliche Erschei¬
nung — trotz einer der wachsamsten Polizei¬
truppen in der Welt.

Ein Artillerie -Leutnant in Bannu , den ich
gut kenne, glaubte sich völlig sicher vor Räu¬
bern, da er der stolze Besitzer von zwei schar¬
fen Jagdhunden war .- Eines Tages aber
pochte jemand an seine Tür . Er fragte , wer
da sei. und sein Diener — so dachte er, denn
seine Hunde bellten nicht — antwortete , er
wolle seine Marschstiefel holen. Beruhigt
drehte sich mein Freund wieder um und
schlief ein. Als er am nächsten Morgen er¬
wachte, fand er, daß seine beiden Jagd¬
gewehre, sein Karabiner , seine Dienstpistole,
Schwert, Sattelzeug und alles Bargeld ver¬
schwunden  waren . Seine Hunde lagen
reglos neben ihm. Sie waren vergiftet
worden.

Die Pathanen sind imstande, ein Gewehr
unter einem Schlafenden wegzu¬
stehlen,  ohne ihn zu wecken, und es ist
bereits öfter vorgekommen, daß sie in einer
einzigen Nacht neueintrefsenden Regimentern,
die mit der Lebensart an der Grenze nicht
vertraut waren , die meisten Waffen  Weg¬
nahmen! Man braucht wohl kaum zu er¬
wähnen, daß sie diesen Trick an indischen
Soldaten niemals versuchen.
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Aber die Unruhen , die heute die Stämme
dort drüben erfaßt haben, haben wenig mit
diesen räuberischen Angewohnheiten zu tun.
Es wird berichtet, daß ein Mädchen geraubt
wurde; aber im Niemandsland an der
Grenze wird mindestens einmal in
der Woche ein Mädchen geraubt!

Auch sind nicht alle Angehörigen jener
Stämme persönlich den Engländern feindlich
gesinnt. Im Gegenteil, der Grund zu den
Unruhen liegt in dem Glauben , daß die Eng¬
länder Indien den Hindus  ausliefern
wollen.

100 000 Scharfschützen
„Tie Annahme der allindischen Nationali¬

tät und die Verschmelzung mit dem übrigen
Indien ist nicht nur unmöglich, sondern
auch im Interesse der ganzen Menschheit
höchst unerwünscht ." So sagten mir
Studenten nicht nur in Peshawar , sondern
auch in allen Städten des Pudschab.

Der „Pakistan - Gedanke ", der sich
rasch ausbreitet , ist in England kaum be¬
achtet worden. Sogar in Indien selbst ist er
sehr wenig bekannt. Es hat sich nicht ein¬
mal ein Fanatiker gefunden, der die Parole
„Nordindien für die Nordinder " in Genf vor¬
getragen hat . Und dennoch handelt es sich
hier um eine Bewegung, die einen grund¬
legenden Einfluß auf ganz Asien auszuübeu
vermag.

„Pakistan " bedeutet „Das Land der
Reinen ", das heißt der Moslems , und der
Gedanke zielt darauf , das ganze Gebiet zwi¬
schen Afghanistan und Delhi zu einem auto¬
nomen Mohammedanerstaat zu einen, unter
der Oberherrschaft von Großbritannien , ähn¬
lich wie das bei Nordirland der Fall ist.
Die Mahsuds  können 100 000 ausgezeich¬
nete Scharfschützen aufstellen (die aber , zum
Glück für den Frieden an der Nordwest¬
grenze, nicht alle gut bewaffnet sind), aber
nur ein kleiner Teil von ihnen scheint heute
durch die Unruhebewegung erfaßt worden zu
sein.

Sollte ein großer Heerführer an der
Grenze auftreten , so wäre er immer imstande.

Das em - rge Lrmö
Von Or . ll . Weitrel

„Ich bin meiner Mutter einziges Kind,
Und weil die anderen ausblieben sind.
Was weiß ich, wieviel, die Sechs oder sieben.
Ist eben alles an mir hängen geblieben.
Ich Hab' müssen die Liebe, die Treue, die Güte
Für ein halb Dutzend allein ausessen.
Ich will's mein Lebtag nicht vergessen.
Es hätte mir aber noch wohl mögen frommen,
Hätt' ich auch Schlag' für Sechse bekommen."
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Es ist tatsächlich so: das einzige Kind
leidet an Ueberfütterung mit Liebe, Rücksicht¬
nahme und Zärtlichkeit. Gewiß ist es mensch¬
lich zu verstehen, wenn Eltern um Gesund¬
heit und Wohlergehen ihres einzigen Kindes
doppelt besorgt sind, wenn sie ihm alle
Widerstände aus dem Wege räumen möch¬
ten, überhaupt alles , was seine Unlust wel¬
ken, was es enttäuschen oder ihm Gefahr
bringen könnte. Dazu wird es womöglich
mit Geschenken überhäuft , jeder Wunsch wird
ihm von den Augen abgelesen, in der Klei¬
dung wird es verzärtelt und verweichlicht.

Kinder aber sind kleine Diploma¬
ten!  Kein Wunder , daß das einzige Kind
sich seiner Macht schnell bewußt wird und
Eltern und Umgebung tyrannisiert , sobald
es ihm gut scheint. Es wird launisch, will
alles haben, betrachtet sich als Mittelpunkt
der Familie und Achse aller Begebenheiten,
und wehe den Eltern , wenn das Kind merkt,
was es mit Kranksein — wirklichem, ein¬
gebildeten oder vorgetäuschtem! — alles er¬
reichen kann! Wehe auch den Eltern , wenn
sie in ihrer Zärtlichkeit erlahmen oder wenn
sie gar auszumucken wagen! Sofort täuscht
es Schmerzen vor, weigert sich, zu essen,
weint zum Herzzerbrechen und hält die Fa-
mil:e so lange in Atem, bis es seinen Willen
durchgesetzt hat und man dem bedauerns¬
werten Wesen wieder einmal nachgibt.

Ein weiteres Verhängnis ist der Umstand,
daß es nur von Erwachsenen um¬
geben  ist . Es hört und belauscht ihre Ge¬
spräche, es beobachtet ihre Gewohnheiten und
beschäftigt sich innerlich mit den hier auf¬
genommenen Eindrücken. Das Ergebnis ist
ein Gedankenleben, das alles andere als
kindlich ist, das nicht aus des Kindes ur¬
sprünglicher Wesensanlage quillt , sondern
von außen ausgenommen wird . Daß daher
das einzige Kind so oft als altklug  er¬
scheint, ist kein Wunder ; leider ist es damit
zugleich aus dem Wege zu innerer Selbst¬
überschätzung und Ueberheblichkeit. Auf diese
Weise verkümmern aber die Urtriebe des
Kindes, aus denen sich allein Ursprünglich¬
keit und innere Harmonie des menschlichen
Charakters und damit geschlossene Persön¬
lichkeiten entwickeln können.

Aber auch von seiten der Eltern
aus gesehen ist das einzige Kind besonders
schlecht daran ; seiner Erziehung fehlt natur¬
gemäß das innere Gleichmaß, da den Eltern
noch alle eigenen Erziehungserfahrungen ab¬
gehen. Man erzieht teils nach Erinnerungen
aus der eigenen Kindheit, teils nach guten
Ratschlägen, ist häufig sehr verschiedener
Meinung , versucht es heute so und morgen
wieder anders , vielleicht läßt die Mutter so¬
gar hinter des Vaters Rücken das Kind in
manchen Dingen gewähren . . . jedenfalls
stellt die Erziehung gerade des einzigen oder
ersten Kindes gar so oft ein Bild der Ziel¬
losigkeit, ja trostloser Verworrenheit dar.

Wie anders , wenn ein Kind Geschwister
hat ! Da lernt es sich einordnen . allerlei
Naschwerk, Geschenke und Vergnügungen
mit anderen teilen, es muß auch einmal zu¬
rücktreten oder Kämpfe durchfechten, und
es ist ganz selbstverständlich, daß sich in die¬
ser Welt nicht alles um seine Person dreht.
Es lernt Verträglichkeit und Kameradschaft,
erfährt aber auch an sich das Beglückende
des kindlichen Gemeinschaftsspiels und Ge-

l meinschastserlebnisses.

Was für ein Mensch wird aber aus dem ein¬
zigen Kinde? — Zunächst einmal : es wird in
all seiner Unselbständigkeit so gut wie un-
gewappnet ins Leben hinaustreten und Ent¬
täuschungen über Enttäuschungen erleben,
da es gewohnheitsmäßig überall Rücksichten
und Liebe sucht. Statt dessen wird es immer
wieder bittere Erfahrungen machen müssen.
Daher ist die Gefahr sehr groß, daß ein sol¬
cher Mensch zu einer Art Werther-
Natur,  die mit den Ecken und Widerstän¬
den des Lebens in keiner Lage fertig wird.
Es wird sich stets zurückgesetzt und nicht ge¬
nügend gewertet fühlen und daher nur sehr
schwer in innere Berührung mit einer grö¬
ßeren Gemeinschaft, in das Erlebnis „gleich¬
gestimmter Seelen " kommen.

Und was ergibt sich aus alledem? Wie ist
deni einzigen Kinde zu helfen, und was ist
den Eltern zu raten ? — Das Natürlichste
ist, daß das Kind ein oder mehrere Ge-
schwisterchen bekommt, und zwar beizeiten,
ehe das Alleinsein sich schon zu nachteilig
ausgewirkt hat . Für das Kind, für die
Eltern und für unser Volk ist dies die beste
Lösung; denn wir alle müssen uns tiefinner¬
lich verpflichtet fühlen, die Gefahr bannen
zu helfen, daß wir ein sterbendes Volk wer¬
den! Muß das Kind aus zwingenden Grün¬
den aber doch das einzige bleiben, dann heißt
es: keine „Affenliebe "! Das Kind
nicht zum Mittelpunkt der Familie machen!
Ihm von Anfang an mrt einheitlichem
Elternwillen gegenübertreten und diesem
auch Geltung verschaffen! Vor allem aber:
Viel Umgang und Verkehr mit
allen möglichen Spielkam era-
d e n. Jedenfalls bedenke man immer : K i n-
der brauchen Kinder!

Lrnährungstragödie
Die Stellungnahme der deutschen Zahn-

ürzteschaft für das Vollkornbrot und gegen
das Weißbrot wird durch eine Notiz in

ein Heer von 300 000 Mann um sich zu sam¬
meln. Von diesen würde ein Drittel über
moderne Waffen verfügen. Peschawar, Kohat,
Bannu und Dera Ismail Chan, die wichtig¬
sten Garnisonstädte , sind alle von Schützen¬
gräben  umgeben und durch Stachel¬
draht  gesichert . Deshalb sollte unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ein Plötzlicher
Ueberfall auf diese Städte , so wie das frü-

! her geschehen ist. Praktisch unmöglich sein.
I Aber die steinige Hochebene und die natür¬

lichen Felsenfestungen der Eingeborenen im
Mahsud-Gebiet werden dem Vordringen der
Truppen General de Burghs starken Wider¬
stand leisten.
Das kommt vor . . .

Stellen Sie sich eine Szene, wie ich sie nur
zu gut kenne, vor. Sie reiten an der Spitze
ihrer Leute. Patrouillen erkundigen das Ge¬
lände nach dem Weg. den der Trupp nehmen
soll. Aber alles scheint die Ruhe und der
Frieden selbst zu sein. Plötzlich scheint es.
als sei die Hölle selbst ausgebrochen. Ku-
ge ln Pfeifen und krachen über die felsige
Landschaft, Prallen zurück, Hallen zwischen
den Bergen wider.

Tie Gegner bleiben sorgfältig verbor¬
gen.  Ihre grauen Kleider verlieren sich zwi¬
schen den grauen Felsen. Ihre breiten Leder¬
gürtel strotzen vor Waffen, und zwischen den
Zähnen haben sie alle lange Messer. Hinter
ihnen stehen ihre Weiber,  ebenfalls mit
Messern und vielleicht auch mit vorsintflut¬
lichen Vorderladern , bereit, in den Kamps
einzugreifen, wenn es darauf ankommt . . .

Wenn Ihr Trupp die erste Verwirrung
überwunden hat und die Reihen wieder ge¬
ordnet sind, bereit, auch seinerseits den Feind
anzugreisen — dann findet er, daß der Geg¬
ner verschwunden  ist . Ebenso plötzlich
und ebenso lautlos , wie er hinter den Felsen
erschienen war . Nicht einmal und nicht zehn¬
mal ist das so gewesen — nein, Hunderte
von Malen haben die britischen Patrouillen
so etwas erlebt im Verlauf der jahrzehnte¬
langen Kämpfe an der indischen Nordwest-
Grenze.

Karlen

Ras -Prefsearchiv (Scheurich).
. . . öer in den meisten Haushaltungen irgend¬
wo zu finden ist, der ewig unaufgeräumte
Kasten, in dem man alles aufhebt, was man

j nicht mehr braucht, von dem man sich aber
! nicht trennen kann, ist eine Fundgrube für
! die Altstoffsammlung.

den „Zahnärztlichen Mitteilungen " unter¬
strichen. die wir wegen ihres Eindrucks als
Beispiel der Möglichkeit schwerer Nährschädi¬
gung hier wiedergeben:

Bei dem Bau der Bahn Madeira —Ma-
more. die Bolivien mit Brasilien verbindet,
wurden 4000 Menschen buchstäblich durch
Weißbrotdiät dem Hungertode
überliefert . Wer nicht starb , verdankte es
den genossenen Obstsästen. Die Nahrung der
Bahnarbeiter bestand aus vorwiegend Weiß¬
brot , dazu in großen Mengen -Schisfszwie-
back, Tapioka, Weißmehl, Maisflocken, Perl¬
gerste, entkeimtes Maismehl und poliertem
Reis — alles säurebildende Nahrungsmittel.
Neben dieser einseitigen Nahrung noch große
Mengen Fett , Kaffee. Zucker, Makkaroni
und getrocknetes Rindfleisch. Basenbildende
Nahrungsmittel gab es so gut wie gar nicht.

Die ersten Anzeichen dieser Krankheit
äußerten sich darin , daß die Arbeiter auf
gerader Strecke über ihre eigenen Zehen stol¬
perten, dann traten Schwellungen an den
Knöcheln auf , die sich bis zum Knie ausbrei¬
teten. Nach Eintritt von Kurzatmigkeit und
Herzklopfen folgte Muskelschwund. Der töd¬
liche Ausgang war unvermeidlich. Der Chef¬
ingenieur erkrankte trotz Genusses von Fleisch
fast gleichzeitig mit den Arbeitern . Er reiste
aber sofort nach England zurück. Auf dem
Schiff befiel ihn ein Heißhunger nach Oran¬
gen. von Venen er sich fast ausschließlich er¬
nährte . Sechs Alonate später war er wieder
hergestellt. Die Aerzte verboten ohne Er¬
folg den Reis , da sie Zusammenhänge zwi¬
schen poliertem Reis und Beri -Beri kannten
und hier auch vermuteten . Besonders tra-
gisch ist die Tatsache, daß Tausende vor
Affen rings um das Lager der Arbeiter her-
umtollten in ausgelassenem, munteren Spiel,
obwohl sie sich nur von tropischen Früchten
und Nüssen nährten . Die Menschen verach.
teten das „A f s e n s u t t e r " und starben.
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Die Nervenstränge der Kampskruppe

Wenn die Grenadier « des großen Prenhen-
konigs in eiserner Front , abwechselnd feuernd
und marschierend , an den Feind heranginge « ,
genügten zu ihrer Führung Wink und Kom¬
mando . Der Feldherr übersah von erhöhtem
Standpunkt aus das Schlachtfeld . Läufer und
flinke Reiter brachten seine Befehl « den Unter¬
führern . Meldungen gelangten auf die gleiche
Weise zu ihm . Schon bei den Schützenschwärmen
Napoleons war die Nachrichtenübermittlung
schwieriger , denn es vergrößerte sich der Raum.
Dann setzte die Technik ein und schuf allmählich
grundlegende Wandlungen . Die Tragweite der
Feuerwaffen — Gewehr und Geschütz — wuchs
ständig und mit ihr die Ausdehnung des
Schlachtfeldes . Andererseits brachte die Technik
auch neue Nachrichtenmittel hervor , die in den
Dienst des Krieges gestellt wurden . 1846 wurde
in Preußen der elektrische Telegraph für Heeres¬
zwecke erprobt , und zehn Jahre später mit Gin - '
fiihrung des elektromagnetischen Feldtelegraphen
die „Preußische Feldtelegraphie " geschaffen.

Auf allen Gebieten des menschlichen Lebens
war die Technik im Vormarsch . So entwickelten
sich Waffen und Nachrichtenmittel gleichmäßig,
gewissermaßen in Fühlung . Im Kriege 1870/71
empfing Moltke im Großen Hauptquartier zu
Versailles telegraphische Meldungen von den
verschiedenen französischen Kriegsschauplätzen und
gab telegraphisch den Armeen seine Anweisun¬
gen . Dies war bereits ein erheblicher Fort¬
schritt , wenn auch auf dem Schlachtfeld selbst die
Verbindung noch durch Reiter und Läufer auf¬
rechterhalten werden mußte . — Die Entwicklung
ging unablässig vorwärts . Auf immer weitere
Entfernungen sandten die Feuerwaffen ihre Ge¬
schosse und zwangen die Gegner , auch auf weitere
Entfernung in den Kampf zu treten . Infolge
des feindlichen Feuers wuchs die Ausdehnung
der Verbände an Breite und Tiefe . So stieg
ständig die Bedeutung der Nachrichtenmittel , an
deren Vervollkommnung unablässig gearbeitet
wurde . Um 1890 erhielt die deutsche Kavallerie
Telegraphengerät . Der Fernsprecher trat seinen
Siegeslauf an . Die Bildung einer besonderen
Nachrichtentruppe — bis dahin versahen die
Pioniere den Dienst — wurde notwendig . 1899
wurden die Telegraphentruppen aufgestellt , als
einzige Nachrichtentruppe.

Es kam der Weltkrieg , der größte aller
Kriege . Er warf Friedenslehren und Erfah¬
rungen früherer Kriege um . Die ungeheure
Wirkung der Feuerwaffen nagelt « die Gegner
auf den Boden fest. Sie gruben sich tief in die
Erde ein . Erstarrte Fronten von riesigen Aus¬
dehnungen entstanden . Immer größere Menichen-
massen wurden in den Kampf geworfen . Wir¬
kung und Zahl der Waffen steigerten sich unauf¬
haltsam . Die Länge der Fronten , die notwen¬
dige enorme Tiefenstaffelung , die gegen früher
weit bedeutsamere Verbindung mit der Heimat
u . a. hatten eine starke Vermehrung der Nach¬
richtenmittel zur FolKe . Mit rund 26 000 Mann
(einschl . Offiziere ) war die deutsche Telegraphen¬
truppe im August 1914 ins Feld gerückt . Im
November 1918 waren die Nachrichtentruppen
rund 190 000 Mann stark.

Nach dem Kriege ging die Entwicklung auf
derselben Linie weiter . Stärke und Wirkung
fürchterlicher Kriegsmaschinen scheinen ins Un¬
geheuerliche zu wachsen . Der Motor  gibt dem
neuzeitlichen Krieg das Gepräge . Zwar haben
sich die Räume noch mehr ausgedehnt — selbst
sie Heimat wird nicht nur Kriegsschauplatz , son¬
dern sogar zum Teil Schlachtfeld sein —, aber
Panzerwagen bringen , ohne Weg und Steg das
Gelände durchpflügend , mit großer Geschwindig¬
keit ein « starke Feuerkraft an den Feind . Mit
MaMinenoewehren . Geschützen und Bomben be¬

wehrte Flugzeuge durchbrausen mit sagenhafter
Schnelligkeit die Luft und werfen todbringend«
Last ab . So ist wie niemals zuvor das Mo¬
ment der lleberraschung  ausschlag¬
gebend . Hiermit gewinnen die Nachrichten¬
truppen und die Mittel , die eine hochentwickelte
Technik ihnen gibt , eine entscheidende Bedeu¬
tung für den Ausgang der Schlachten und des
Krieges . Sie sind buchstäblich das Nerven¬
system des Heeresorganismus.  Durch
sie erst wird die Truppe im Kampf selbst und
bei den einleitenden Operationen ein brauch¬
bares Werkzeug in der Hand des Führers . Hin¬
zu kommt , daß di« modernen Feuerwaffen zur
weiten Entfaltung der Schützen zwingen und
zur peinlichsten Ausnutzung des Geländes . Dies
bedingt eine weitgehende Selbständigkeit des
einzelnen Mannes , der mündlichen Befehlen oft
entzogen ist. Nachrichtenmittel müssen auch hier
einsetzen . ,

Vielseitig und verantwortungsvoll ist der
Dienst des neuzeitlichen Nachrichtenmannes.
Große Anforderungen werden an seine Gewandt¬
heit , Geistesgegenwart , Unerschrockenheit , Auf¬
fassungsgabe und andere persönliche Eigenschaf¬
ten gestellt . Viele technische Mittel stehen ihm
zur Verfügung , entscheidend aber ist auch hier
letzten Endes der Mensch , der sie bedient . Es
gibt hörbare  Nachrichtenmittel (Sirenen,
Glocken, Hörner , Schüsse usw .) , sichtbare
(Leuchtpatronen , farbige Signalpatronen , aus¬
gelegte Rauchkörper . Fliegertücher , Winker usw.)
und elektrische (mit Drahi : Fernsprecher,
Telegraph : drahtlose : Funktelegraph , Funkfern¬
sprecher . Blinkgeräte , Abhörapparate usw .) . An
tierischen Nachrichtenmitteln gibt es die Brief¬
taube und den Meldehund , der in vorderer Linie
auf nicht zu lange Entfernungen sehr zuver¬
lässig ist. und schließlich das Pferd , das niemals
ganz verschwinden wird.

Aus diesen Andeutungen schon sieht man
die Vielseitigkeit der Nachrichtenmittel . Aber
kein Mittel ist absolut , alle müssen sich gegen¬
seitig ergänzen . Niemals darf ein Führer sein
Handeln von dem Vorhandensein eines Nach¬
richtenmittels abhängig machen , denn auch hier
setzt feindliche Gegenwirkung mannigfacher Art

Bauer und Soldat
Anläßlich der Enthüllung eines Krieger¬

denkmals in einer ländlichen Gemeinde hat der
französische Marschall Pstain  das Leben
des Bauern geschildert und daran u . a . folgende
Bemerkungen geknüpft , denen wir — auf uns
Deutsche übertragen — nur voll und ganz zu¬
stimmen können:

Unverdrossene Wiederholung der täglichen
Arbeit , körperliche Rüstigkeit , kluge Voraussicht
und langsames Reifenlassen des Entschlusses,
Vertrauen , einfache Lebenshaltung — all das
sind die hauptsächlichsten Eigenschaften unserer
Bauern . „Diese Eigenschaften " — so führte
Marschall Petain aus — „die das Volk in kriti¬
schen Stunden Zusammenhalten , sind die gleichen,
die den wahren Soldaten ausmachen ."

Bei der Truppe sind alle Berufsarten und
Charaktere vermischt . Hier bringt der Bauer
ein unschätzbares Element mit : die feste Stetig¬
keit . Alle , die einmal die Ehre hatten , ihn zu
befehligen , wissen , was man von ihm erwarten
darf . „Unberührt von schädlichen Einflüssen"
— so heißt es in dem Bericht in der
„Uevus ä ' inkaiitsris " über Pstains Rede —
„erfüllt der Bauer sein« militärische Pflicht mit
derselben sicheren Ruhe wie seine Feldarbeit.

Er erlernt eines nach dem anderen und ver¬
gißt nicht, was er einmal kann. Di« Vorge¬
setzten lieben ihn, di« Kameraden achten iyn.
Er folgt unbedingt dem Führer und stärkt da¬
mit dessen Unternehmungsgeist . Im Kriege
hat der Städter  auf Grund seiner höheren
Bildung meist die Dienstgrade geliefert . Der
technisch besser ausgebildete Arbeiter  hat
die unentbehrlichen Hände in den Fabriken ge¬
stellt. Der Bauer hat sich an dch Front ge¬
schlagen. Er ist dabei von dem Gedanken durch¬
drungen gewesen, seinen Grund und Boden zu
verteidigen . Die schwersten Prüfungen habensein Vertrauen nie erschüttert/'

Mit berechtigtem Stolz konnte Marschall
Petain dann erklären , daß den Bauern der
stärkste Kampfwill « beseelt habe , solange ein
Feind auf französischem Boden gestanden habe.
In den schwersten Stunden des Weltkrieges sei
es der ruhige und entschlossene Gestchtsausdruck
des französischen Bauern gewesen , der die Zu¬
versicht des Maischalls erhalten habe.

MM« Win Wen
Wie bekannt , gab es schon 1931 in Polen

einen freiwilligen Arbeitsdienst . Anfangs be¬
trug die Zahl kaum 20 000 Mann . Zunächst
wurden di« jungen Leute zu öffentlichen Ar¬
beiten , wie Straßenbau , Flußregulierungsn,
landwirtschaftlichen Arbeiten usw . herangezogen.
Ein Bericht der „llranee irrilitairs " über die¬
sen Arbeitsdienst zeigt , daß man sich auch in
Frankreich mehr und mehr dafür zu interes¬
sieren beginnt , obwohl man dort nicht selten
über den Arbeitsdienst in Deutsch¬
land  gespottet und ihn schließlich, als seine
Freiwilligkeit aufhörte , befehdete . Diese füh¬
rende französische Militärzeitung bringt einige
Ausführungen über den polnischen Arbeits¬
dienst . in denen sie u. a . folgendes — im Aus¬
zug wiedergegeben — sagt:

„Die Unterstellung der Arbeitsdienst -Kom¬
panien unter die polnischen Militärbehör¬
den  ist ein bedeutsamer Schritt in der Ge¬
schichte des fünfjährigen Bemühens , die Jugend
in den Jahren vor der Militärdienstzeit zu be¬
schäftigen . Die Arbeitsdienst -Kompanien wur¬
den geschaffen , um 1. den jungen Leuten
Arbeit zu geben , 2. ihre berufliche
Ausbildung zu verbessern und 3.
sie mit dem ganzen Hinter lande
vertraut zu machen ." Das Arbeitspro¬
gramm habe man — so sagt das Militärblatt —
nicht nur wegen der Eigenart solcher Arbeiten
ausgestellt , sondern auch, um aus der Fähigkeit
zahlreicher Arbeitsmannschaften das Höchste
Herauszüholen . Ferner wolle man vermeiden,
daß die freiwilligen Arbeitsmannschaften die
Löhne drückten.

Nach einer Borbereitungszeit von 5 Jahren
habe im September 1936 der Kriegs¬
minister die oberste Leitung über¬
nommen.  Zum Führer aller Kompanien
habe er den früheren Direktor einer Kadetten¬
schule ernannt . Hieraus ersehe man . welcher
Wert dem erzieherischen Gesichtspunkt beige¬
messen werde.

Man erwart «, daß die Zahl der Arbeits-
männer in Kürze 100 000 erreichen werde , sie
werde wie bisher aus 16- bis 18jährigeu Frei¬
willigen bestehen . Ein Pflicht - Arbeits¬
dienst sei nicht geplant. ,D >er Wechsel
in der ohersten Leitung " — so heißt es in dem
Blatt — „wird die Erziehungsweife beein¬
flussen . Neben der weltanschaulichen und be¬
ruflichen Ausbildung wird man Hebungen ein-
führen , die auf dem System der militärischen
Disziplin beruhen und die der körperlichen Er¬
tüchtigung dienen sollen ." II.

Englands
neue MflnagsanskrengnnW

Die vergangenen Wochen haben eine ab»
malige Verstärkung der englischen Rüstungsaus-
aaben gebracht . Im Februar hatte das britück
Parlament einen Kredit von 400 Millinn -»
Pfund Sterling (S Milliarden Mark ) bervilliu
der in Jahresdeträgen von etwa 80 Million »»
Pfund zusätzlich zu den laufenden Rüstum -,
aufwendungen ausgegeben werden soll. — Du-
mal handelte es sich darum , einen Fehlbetrag im
englischen Staatshaushalt in Höhe von 1s M,.
lionen Pfund (knapp 200 Millionen Mark)
decken. Dies ist durch eine Erhöhung der Ein
kommensteuer und durch eine Wehrabgabe ae
schehen, die von den wirtschaftlichen Uê r
gewinnen erhoben werden soll.

Wenn nur der letzte Rest der Ausgaben in,
laufenden Haushaltsjahr — nämlich 2 Millio¬
nen Pfund — 23 Millionen Mark — hätte ge¬
deckt werden müssen , wäre die Einführung des
„nationalen Verteidigungsbeitrags " nicht er¬
forderlich gewesen . Er soll nämlich nach der An¬
sicht des britischen Schatzkanzlers Neville Cham-
berlain bereits im nächsten Jahr 20 bis Ä
Millionen Pfund bringen , also weitere 300 Mil-
lionen Mark , die , nach dem Namen der neue,
Abgabe zu schließen , für Rüstungszwecke aus.
gegeben werden sollen.

Der Verteidigungsbeitrag soll vorübergehe,,
den Charakter tragen . Aber bisher ist nicht ge.
sagt worden , wann er abgeschafft werden soll. 'Er
trägt also nicht den einmaligen Charakter , den
der deutsche Wehrbeitrag vom Jahr 1913 hatte.
Aber selbst wenn er nur noch für das Haus¬
haltsjahr 1938 erhoben würde , bedeutete er
einen solchen Mehraufwand , daß die Hoffnung
auf eine Rüstungsbeschränkung unter Englands
Führung immer mehr verblassen muß . Hieran
kann auch die Aeußerung des britischen Schad¬
kanzlers in einem Rundfunkvortrag , daß alle
Engländer für die baldige Ermöglichung des
Rüstungsabbaus beten möchten , nichts ändern.

Die neue englische Wehrsteuer knüpft m
die Mehrgewinne an , die gegenüber d» -
Jahresdurchschnitt 1933—1935 entstanden sind. !
Diese Jahre waren für die englische WirtW !
nicht mehr wie für andre Länder Krisenjahn:
die englische Wirtschaft hat sich schneller und
früher vom Zusammenbruch der Jahre 19SM
erholt als die übrigen Länder . Zahlreiche eng¬
lische Unternehmungen waren bereits wieder
1933—1935 recht ertragreich geworden , so dch
sich die „Uebergewinne ", von denen der Ver-
teidigungsbeitrag erhoben werden soll , niedriger
errechnen werden als anderwärts . Da weiter
nur der Reingewinn , nicht aber auch Rückstellun¬
gen von Beträgen zum Ausbau der Anlagen , be¬
rücksichtigt werben soll, haben es die Unterneh¬
mungen weitgehend in der Hand , ihre Betriebe
zu vergrößern , ohne daß dieser Aufwand im
Sinne des neuen Gesetzes steuerpflichtig wäre.

Am gleichen Tage , an dem die neuen eng¬
lischen Rüstungsaufwendungen bekannt wurden,
hat der amerikanische Präsident Roosevelt uor
Pressevertretern Erklärungen über die Rüstung
in anderen Ländern abgegeben . Er hat zwischen
„Offensivrüstungen " und „Defensivrüstungen"
unterschieden und dabei durchblicken lassen , lch
er den englischen Anstrengungen auf diesem Er¬
biet den Charakter von Defensivrüstungen
erkennt . Eine solche Unterscheidung , — so be¬
rechtigt sie sachlich ist — trägt jedoch die Er¬
fahr in sich, daß es in der Welt künftig nur noch
„Defensivrüstungen " gibt , die gebilligt werden
können . Die Folge davon würde sein , daß die
besonders von Amerika unterstützte , von Adoh
Hitler von Anfang an dringend befürwortete
Rüstungsbeschränkung aller großen Länder nicht
in Gang kommt . tkr.—
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45. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Da kann ich nix dafür. Aber ich Hab Fehler g'macht,

die nimmer gut zu machen sind. Ich bin zu weich gewesen
und Hab dir zuviel nachgegeben. Drum is abwärts
gangen."

„Jetzt is recht, jetzt is recht! Uh sollt den Sündenbock
machen!"

Die Brandlin beginnt laut zu weinen und erreicht da¬
mit, was sie will. Der Bauer nimmt sie in den Arm und
streicht ihr übers Haar.

„Nimm 's net so schwer! Schau, ich will ja auch nur der
Monika ihr Bestes. Mein Hof und mein Dirndl, alle zwei
sollen in die besten Hände kommen."

Dann sinniert er weiter: „Was das noch werden soll!
Der Hof verschuldet, tm Stall kein rechtes Glück mehr, das
Holz fällt immer mehr im Preis . Seit den letzten Monaten
ist es deutlich zu merken, daß die Wirtschaft mit Riesen¬
schritten abwärts geht. Und jetzt noch die unglückselige Ge¬
schichte mit dem Zaggler Toni . Gewiß, seine Moni ist seit¬
dem förmlich aufgeblüht. Und er würde ihr alles Glück
gern gönnen. Aber der Hof leidets nicht. Sie muß einen
Bauern nehmen, einen von den schwerreichen Bauern¬
söhnen, wie sie in Dilling oder in Altenkirchen daheim
sind. Ja , das muß sie . . ."

Der Brandt wird es morgen seiner Tochter sagen. Jetzt
geht er noch in den Stall hinaus, wie er es jeden Abend
vor dem Schlafengehen tut.

In zwei langen Reihen ruhen die Tiere. Früher sind
sie noch dichter beisammengelegen. Leib an Leib sind sie
gelegen. Heute sind Lücken dazwischen. Immer wieder muß
eine Kuh zu Geld gemacht werden.

Der Brandl steht vor dem Stier , betrachtet ihn lange
und lächelt bitter und wehmütig.

Wie lange wird es noch dauern, dann wird auch Mylord
dran glauben müssen. Der Zuchtviehverband hat ihm be¬
reits eine anständige Summe geboten. . .

Fabrikant Kerber und Sohn.
Der Fabrikant Kerber durchmißt mit erregten Schritten

sein Büro , als sein Sohn eintritt.
„Guten Morgen, Vater —" er stutzt. „Hast du schlechte

Nachricht erhalten, Vater?"
Kerber blickt mißmutig auf die Uhr.
„Deine verfluchte Bummelei kann ich jetzt bald nicht

mehr mitansehen, Rudolf. Was sollen sich die Angestellten
denken, wenn du dir immer diese Extravaganzen erlaubst?"

.^Verzeihung, Vater —"
,Zch will keine Entschuldigung. Brauch nur dein Gesicht

anzusehen, das sagt mir genug. Du hast wieder gebummelt,
die Nacht. Das Geschäft ist bei dir Nebensache. Dafür ist
der alte Herr da. Der kann sich auf seine alten Tage ab¬
schinden und blau ärgern über den schlechten Geschäfts¬
gang."

Damit wirft der alte Herr die Türe hinter sich zu.
Rudolf lächelt kaum merklich. Er kennt seinen Vater.

Floriert das Geschäft einmal ein paar Wochen nicht, dann
malt der Alte gleich alles schwarz in schwarz. Was aber
seine Liebschaftenangeht, die ihm der Vater gern zum
Vorwurf macht, so wird er dem alten Herrn bald mit einer
großen lleberraschungaufwarten können.

Das ist die Zuneigung für die Monika Brandl , die ihm
seit langem ernsthaft zu schassen macht. Anfangs war es
nur das übliche Verliebtsein. Aber jetzt merkt er plötzlich:
diesmal sitzt's tiefer. Und gerade das zurückhaltende Wesen
des Mädchens ihm gegenüber bringt sein Blut in Wallung.
Sie muß es doch längst gemerkt haben, daß er sie liebt.
Liebt? Ja , wirklich. Rudolf Kerber, der es mit der Liebe
bisher nicht so genau nahm, beginnt für die Moni Tieferes
zu empfinden. Oder er iaat es iickr wenigstens jo vor.

Zu einer Aussprache ist es allerdings noch me ge¬
kommen. Eine unbestimmte Scheu, die er sonst Frauen
gegenüber nicht kennt, hält ihn davor zurück, sich ihr zu
offenbaren. Eine lächerliche Hemmung, sagt er sich, für
einen jungen Mann seines Standes , den einzigen Sohn
eines wohlsituierten Vaters . . .

Rudolf ist jetzt fünfundzwanzig Jahre alt. Man würde
ihn älter schätzen nach den Merkmalen, die eine aus¬
gelassene Jugend in seinem Gesicht hinterlassen hat. Er
hält etwas ans tadellose Anzüge und gepflegte Finger¬
nägel, trägt an jeder Hand einen patzigen Siegelring und
braucht sehr lange, um seine Krawatten zu binden. Seine
Augen sind grau und in letzter Zeit trägt er auf der Ober¬
lippe ein dunkles, ganz schmales Bärtchen.

Nach einer halben Stunde kommt sein Vater wieder
herein, eine dicke Zigarre zwischen den Fingern , mit strah¬
lendem Lächeln und froh gelaunt.

,^kammlacherL Co. haben soeben überwiesen. Solche
Firmen sollten wir mehr haben. Aufträge haben sie auch
gleich wieder übermittelt. Und einen Gruß an dich."

„Danke ", sagt Rudolf und zieht die Unterlippe ein wenn?
herunter; ein Lächeln, das er fast immer bereit hat und
das ihm einen häßlichen Ausdruck verleiht.

Schweigen. Der alte Herr sondiert unbarmherzigweiter
Er möchte wissen, wie Rudolf heute zu Kammlachers Toch
ter Angela steht. Also platzt er heraus:

Korrespondierst du noch immer mit Angela?"
„Nein, wir haben eingesehen, daß wir nicht zusammen

passen."
„Aha, wie gewöhnlich." Der Alte dreht sich um. „Sag

mir mal, denkst du überhaupt nicht daran, zu heiraten?"
„Doch, Vater. Gegenwärtig beschäftigt mich dieser Ge¬

danke sogar sehr stark."
„Wirklich? Na, das ist interessant. Du machst mich neu¬

gierig. Darf man wissen — ?"
„Ich weiß nicht, Vater, ob du damit einverstanden sein

wirst."
„Wenn sie Geld hat, warum nicht? Akfo. schieß los ."

(Fortsetzung folgt.)

U . S8

V
*
>

durch Bo
durch die
eiuschUe'k
Gebühr'
gebühr.
A Een
au! Lies
Rückzahl

S" 7s

Urteil

Der
ches ve
Urteil-
Wer
des et
derban
pflogen

rischen
Mstär
N
Ehrver
schar"
und o
tnng e
Jüli
Ehrver
U'ÜUNj
mns
Gesänl
und§
Urteil
Mell

Der
stelltê
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